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Deutsche Truppen griffen an
Zm Raum von Orel —Erbitterte Gegenwehr der Bolschewisten— Harte Kämpfe in Wäldern und versumpftem

Gelände— Hervorragende Einzelleistungen der Infanterie — Deutsche Läger schossen 60 Flugzeuge ab

Berlin, 21. August. Zu Len gemeldeten Angriffskämpfen
deutscher Truppen im Raum nördlich Orel teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht noch folgende Ergänzungen mit:

Der deutsche Vorstotz führte zu hartnäckigen Kämpfen
mit den sich in starken, tiefgestaffeltenStellungen erbittert zur
Wehr setzenden Bolschewisten. Die Schwere der Kämpfe wurde
durch das von langen Regenfällen versumpfte Kampfgelände
noch erhöht. Trotzdem brachen die deutschen Angriffstruppen,
von der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt, in die von brei¬
ten Minengürteln geschützten und Licht mit Flammenwerfern
bestückten feindlichen Stellungen ein. Vergeblich versuchte der
Feind seine, Lurch den deutschen Vorstoß wankende Kampf¬
front durch Gegenangriffe mehrerer Panzerbrigaden zu ent¬
lasten. In den folgenden Tagen wurde der Einbruch in dem
mehrere Kilometer tiefen, von Sümpfen durchzogenen Kampf¬
feld des Feindes in sehr schweren Waldgefechtenerweitert.

In zahllosen Einzelkämpfen gewann der deutsche Angriff
in dem schluchtenreichen, durch Minenfelder, Baumsperren,
Panzergräben , Bunker und Stützpunkte befestigten Gelände
weiter an Boden. In ungezählten Bunkern und Kampfständen
mußten die Bolschewisten vernichtet werden, bis Stück um
Stück der feindlichen Stellungen bezwungen war. Auch die
Einschließungund Vernichtung einer 5000 Mann starken

feindlichen Kampfgruppe in einem Waldgelände war Las Er¬
gebnis hervorragender kämpferischer Einzelleistungen der deut¬
schen Infanterie , die auch in dieser Schlacht wieder die
Hauptlast des Kampfes trägt.

Panzertruppen , - Flakartillerie und Lustwaffenverbände
unterstützten die Infanterie bei ihren Kämpfen durch Abwehr
feindlicher Gegenstöße, Lurch Zerschlagung neuer Angriffsvor-
breitungen, durch Säuberung des Kampfgebietes von einzel¬
nen Widerstandsinseln und durch Niederhalten der bolschewi¬
stischen Artillerie . Von den als vernichtet gemeldeten 400
feindlichen Panzerkampfwagen wurden über 160 von Bomben
deutscher Kampfflugzeuge und von Flakartillerie der Luft¬
waffe außer Gefecht gesetzt. Auch am Donnerstag wurden
wiederum zahlreiche weitere Panzer Lurch Bomben vernichtet
und erneut etwa 100 Kraftfahrzeuge auf den frontnahen Nach¬
schubstraßen des Feindes zerstört. Weitere heftige Luftangriffe
richteten sich gegen Len Eisenbahnverkehr und die Versor¬
gungsstützpunkte der Bolchewisten.

Durchras Zusammenwirken von Verbänden des Heeres
und der Luftwaffe wurden den Bolschewisten sehr schwere blu¬
tige Verluste zugefügt. Deutsche Jäger sicherten die Angriffe
der Kampfflugzeuge und schossen zusammen mit der Flak¬
artillerie bisher über 60 feindliche Flugzeuge ab.

Landungsniedeelage von UGA-SteettrrSfteu
USA-Truppen auf einer der nördlichsten Insel « der Gilbert-Inselgruppe zurtickgewiesen

Tokio,  22 . August. (Eig. Funkmeldung.) Amerikanisch«
Marinestreitkräfte machten einen Landungsversuch auf einer
der nördlichsten Inseln der Gilbert-Inselgruppe. Der Lan-
Sungsversuch ist vollkommen fehlgeschlagen.

Das USA -Marinedepartement bewahrte am Freitag
strengstes Stillschweigenzu dem Bericht aus Tokio, daß ameri¬
kanische Truppen bei einem Landungsversuch auf der Insel
Makin in der Gilbert -Gruppe zurückgöschlagen wurden. Ein
Sprecher des Marinedepartements erklärte, es läge noch kein
amtlicher Bericht vor, außerdem fügte er hinzu: „Jeder Kom¬
mentar, der möglicherweisezu dem japanischen Bericht über
die Operationen auf der Insel Makin erwartet werden kann,
wird vom Oberkommandierenden der Pazifik-Flotte, Nimitz,
herausgegebenwerden.

USA-Schiffahrtslage äußerst ernst
Genf, 22. August. Ein von Washington nach Australien

übermittelter Bericht einer nordamerrkanischen Nachrichten¬
agentur kennzeichnet die kritische Schiffahrtslage der Vereinig¬
ten Staaten in eindrucksvoller Weise. In dem Bericht heißt
es: „Die in Washington von Präsident Roosevelt abgegebene
Erklärung, er würde gern eine Million Soldaten nach Austra¬
lien Verlagen, fei jedoch nicht imstande, sie zu transportieren,
unterstreicht den Ernst der Lage auf See, die, obwohl sie
vielleicht nicht dramatisches Interesse der Operationen zu

Lande hat, als Hauptfro nt der Alliierten betrachtet wer¬
den muß. Einige Kommentatoren sind der Ansicht, daß der
Seekrieg das gleiche Stadium wie im letzten Kriege erreicht
hat, als Jellieoe zugab: Sie werden den Krieg gewinnen.
Wenn wir nicht die Versenkungen verhindern können, und
zwar schnell". Das amerikanischeMarinedepartement hat in
seiner Bekanntgabe von Versenkungszahlen kein vollständiges
Bild der Lage gegeben, das weder die auf der Geleitzugroute
der Sowjetunion erittenen Verluste, noch die beschädigten
Schiffe angegeben hat.

ASA -Flieger gestehen Ueberlegenhett
der japanischen Flieger ein

Tokio, 22. August. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasienöienst des
DNB .) Domei meldet aus Kanton, daß die aufeinanderfol¬
genden Niederlagen der „Alliierten" und die Aufstände in
Indien für die Dschungking-Regierung einen harten Schlag
bedeuten und die Armee entmutigt haben. Tschiangkaischek
hätte seine ganze Hoffnung auf das amerikanische Freiwilli-
gen-Fliegerkorps gesetzt. Der größt Teil der in Ehina einge¬
setzten amerikanischen Flieger aber sei bereits seit Ende Juni
abberufen und die übrigen hätten den Kampfesmut verloren.
Der Kommandant des amerikanischen Freiwilligenfliegerkorps
soll vor Pressevertretern auf die Geschicklichkeitder japani¬
schen-Flieger Angewiesen und hervorgshoben haben, wie
schwierig der Luftkampf mit den Japanern sei.

Territoriale Absichten- er USA aus Südamerika
Hetze über angebliche japanische Pläne soll die eigenen Absichten verdecken

Tokio, 21. August. (Ostasiendienst des DNB .) Zu den
wachsenden Ansprüchen der Vereinigten Staaten auf südamerr-
kanische Gebiete erklärten nach einer Domei-Meldung Poli¬
tische Beobachter am Donnerstag , daß die USA -Agitation , in¬
dem sie vor japanischen Ansprüchen aus Fbero -Amerika
warnt, nur ihre eigenen selbstsüchtigen Wünsche zu verdecken
beabsichtigt. Die Vereinigten Staaten hätten immer eine Po¬
litik der guten Nachbarschaft gegen Jbero -Amerika vorge¬
geben, in Wirklichkeit übten sie einen militärischen und wirt¬
schaftlichen Druck uns Südamerika aus und schreckten unter
dem Vorwand der militärischen Verteidigung nicht vor Betrug
und militärischer Invasion zurück.

Die Welt weiß ganz gut, schreibt Domei, daß Japan kei¬
nerlei territoriale Ansprüche in Südamerika hat. Dagegen
tveiß die ganze Welt, daß die Bereinigten Staaten selbst
territoriale Ansprüche haben. Es ist eine nur zu bekannte
^atsache, daß die Vereinigten Staaten solche fruchtbaren Län¬
der wie Texas, Kalifornien, Arizona, Nevada von Mexiko
geraubt haben, wie sie durch Schwindel die Philippinen von
Spanien und die Panamakanal -Zone erhalten haben. Alle
diese Verbrechen haben Amerika wenig gekostet. Es hat seine
nachlässige und selbstgerechte Haltung beibehalten. Verschie¬
dene militärische Pakte, welche die Vereinigten Staaten in
letzter Zeit mit südamerikanischen Nationen abgeschlossen
wmen, beweisen zur Genüge die Aggressivität der amerika¬
nischen Politik. Die militärische Vereinbarung zwischen Ame-
?ka und Mexiko sieht vor, daß amerikanische Flugzeuge freien
-̂teg über mexikanisches Gebiet haben und die mexikanischen

^ust- und Seehäfen frei benützen können, außerdem ihren

Bedarf an Treibstoffen und Lebensmitteln eiirdecken dürfen.
Außerdem wird berichtet, daß die mexikanische Flotte der Ma¬
rine der Vereinigten Staaten , die jetzt in den Gewässern in
der Nähe Kubas tätig ist, einverleibt werden soll.

Nach Brasilien , und zwar nach Natal , haben die Vereinig¬
ten Staaten 15 000 Mann Truppen geschickt, während in
Nordbrasilien See- und Luftstützpunkte errichtet wurden,
welche brasilianische Soldaten nicht betreten dürfen.

Panama hat in seinem eigenen Gebiet und territorialen
Gewässern Rundfunksender, Flakbatterien, Flughäfen, Ma¬
rinestützpunkte und andere für die Verteidigung des Panama¬
kanals notwendige Einrichtungen zugunsten der Vereinigten
Staaten errichtet und den USA das freie Benutzungsrecht
zugestandcn.

Aehnliche Vereinbarungen haben die Bereinigten Staaten
mit Columbia und Venezuela getroffen und damit ihre gie¬
rige Hand über ganz Fbero-Amerika ausgestreckt.

Das amerikanische Volk sollte wissen, daß die Hetze der
Vereinigten Staaten , wonach Japan territoriale Ansprüche
in Südamerika habe, nur zur Enthüllung der eigenen fin¬
steren Pläne der Vereinigten Staaten geführt habe.

Neue britische Armeekommandeure in Indien
Stockholm, 22. August. In der Londoner Presse wird am

Freitag die Ernennung von zwei neuen Armeekommandeuren in Indien
dekamitgegeben. Es handelt sich um GeneralmajorM. N. S . Irwin
und OberstD. A .P. Leone».

Im Gpirgel dev
? „Bor Tisch« las man's anders . . ."
einem einzigen Gebiet sind di« Herren Briten MM

stet; Ms dem des Schwindels . Das zeigt sich auco leG
wieder. Kaum ist ihr groß angelegter Jnvastonsversuch kläg¬
lich gescheitert und schon sind sie dabei, ihre Niederlage weg,
zulügen und umzufalschen. „Äuf nach Berlin !", ries am Mitt,
woch früh der Londoner Nachrichtendienst. Und: „Wir und
die Briten dringen in Frankreich ein!", tönte es zum gleichen
Zeitpunkt aus Nordamerika. „Das ist großartig , das sind vor,
züguche Nachrichten!", sagte begeistert der sattsam bekannte
Mister Willkie, einst der heftigste Gegner Roosevelts, heute
sein getreuer Knecht. . . Ueberall im Feindeslager hegte man
also die denkbar größten Erwartungen . Als aber zehn ff) m-
den später die Niederlage da war. erklärten die gleichen. -r-
schaften, die vom Marsch nach Berlin phantasiert h... .en,
man habe ja eigentlich gar keine weitreichendenPlane und
Absichten gehabt, das ganze Unternehmen sei im Grunde nur
eine „Generalprobe im Kostüm" gewissermaßen. Alles sei pro¬
grammäßig verlaufen, auch der Rückzug habe sich so abge¬
spielt, wie er im voraus geplant gewesen sei, „sechs Minuten
nach dem geplanten Termin" sei die Einschiffung erfolgt. Was
sind das für Lächerlichkeiten! Und sür wie dumm muß Chur¬
chill sein englisches Publikum halten, daß er ihm einen so
faustdicken̂(wenn auch recht plump angelegten!) Schwinnel
vorzusetzen wagt. Man überlege sich einmal: auf einer Küsicn-
breite von 25 Kilometern waren die Engländer , dis in Hun¬
derten von Sturmbooten und mit 28 Panzern anrücktsn, ge»
landet. Eine ganze Division wurde ans Land gesetzt; sie sollte
-er Hauptmasse der Jnvasionsarmee den Weg bahnen. Diese
^uvasionsarmee selbst stand auf einer starken Transporter¬
flotte bereit, die wiederum durch eine große Anzahl von
Kriegsschiffenund Flugzeugen geschützt war. Man muh sa.
gen, das Unternehmen war in der Tat groß aufgezogen und
militärisch gut vorbereitet. Es war nicht etwa rasch improv:-

tes. Der Londoner Nachrichtendienst vollendete: „Die Aktion
xgen Dieppe stellt die seit langem angckündigte Offensive
ar . . ." Und hinterher soll das nun alles nicht wahr gewe-
en sein. Soll es sich nur um eine Generalprobe gehandelt
jaben, durch die man habe „Anschauungsmaterial" gewinnen
wollen und auch gewonnen habe. Wie bescheiden ist London
plötzlich geworden! Um „Anschauungsmaterial" zu gewinnen,
opfert es diese große Anzahl von Menschen, Kriegsschiffen
und Flugzeugen! Churchill mutet seinem Volke wirklich aller¬
hand zu glauben zu. Auch wenn er nur den Londoner Nach¬
richtendienst melden läßt, die Aktion habe gezeigt, daß die
„Alliiertem' imstande seien, die Verteidigungsstellen der
Deutschen zu durchbrechen. Da sind also die Herren Briten
nur gelandet, haben die deutschen Stellungen durchstoßen
und sich dann schnurstracks wieder zurückgezogen? Es müßte
merkwürdig zugehen, wenn in England auch nur ein ver¬
nünftiger Mensch auf diesen plumpen Schwindel hineinsa'len
sollte. Jnsonderlich, da man vorher „Auf nach Berlin !" ge¬
rufen und von autoritativer Seite versichert hatte, die zu lau.
denken Truppen seien „stark genug zur Errichtung einer
zweiten Front ". Alle nachträglichen Ableugnungsbemühun.
gen können die Tatsachen nicht aus der Welt schaffen: die
Landung bei Dieppe stellt den Versuch dar. die ultimative
Forderung Stalins nach Errichtung einer „zweiten Front"
zur Entlastung der Bolschewisten zu erfüllen. Der Versuch
aber ist an der Wachsamkeit und Tapferkeit der deutschen
Soldaten kläglich gescheitert. Churchill hat auf dem europäi»
scheu Festland ein neues Dünkirchen erlitten. Und der deut¬
sch» Vormarsch im Osten geht weiter!

" Was Augenzeugen berichten.
^ Daß di» englisch-amerikanische Niederlage bei .Dieppe ka?

kastrophal war, zeigt schon ein Blick in die Berichte von
Augenzeugen, oie im feindlichen Lager stehen. So meldet e:n
nordamerrkanischer Sonderkorrespondent aus einem ^»eldlaza-
rett an der englischen Südküste: Um Mitternacht in der Nacht
zum Donnerstag trafen lange Züge von todmüden Soldaten
in diesem Feldlazarett ein, die an dem Ueberfall gegen Dieppe
teilgenommen und Verwundungen davongetragen hatten. Es
handelte sich zumeist um Arm-, Bein- und Gestchtswundm.
Viele Mannschaften hatten auch infolge von Explosionen Ster,
venschoks erlitten. Es war die blutigste Szene hinter der
Front , dis ich seit Dünkirchen erlebte.. Schweigend w.rnkiett
die Leute herein, während die Militärärzte sich leise aber
rasch zwischen ihnen bewegten, hier Bandagen anlegten und
dort Morphiumspritzen gaben. Zwei Verwundete mußten erst
aufgeweckt werden, bevor sie behandelt werden konnten. Tue
verwundeten Soldaten standen oder saßen umher, ohnedem
Wort zu sprechen, und rauchten die ersten Zigaretten , die stz
seit 24 Stunden genießen durften. Ein Ma,or mit einer
schweren Schulterverletzung kniete am Boden, während er W
handelt wurde und murmelte: „Ich kann in Teufels Namen
immer noch nicht verstehen, wie ich davongekommen bin..
Nach einer weiteren amerikanischen Meldung aus London
waren Motorbarken und andere Schiffe die ganze Nacht hin¬
durch mit der Heimschaffung von Verwundeten beschaftmi. -»-
Nach einer Londoner Meldung kehrten die britischen Solda¬
ten mit schwarz, braun und gelb beschmierten Gesichtern voll
Dieppe zurück. Einige trugen Strandschuhe, andere. r)ilz-
schuhs. Ein Soldat lief barfuß und. trug seine Stiesel m der
Hand. Wie eilig die Flucht dex Briten aus , Fraiffreich er¬
folgte, geht daraus hervor, bas, diele den Unteren Teil ihrer
Kosen eingebüßt hatten. In der schwarzen. mondscheinlose«
Nacht, so heißt es in dem Bericht weiter, reißt vex Strom W
Krankenwagen, die die Verwundeten zu den Krankenhäu¬
sern bringen, nicht ab. Spat m der Nacht traf di« letzte Ab-
teilung englischer Soldaten in einem Hafen Südenglands ein.
Nach einer United-Preß -Meldung, die aus einem englischen
Ort an der Südküste datiert ist, konnte man bereits von nach,
mittags an beobachten, wie die Truppentransporte zuruck-
-ukehren begannen. Deutsche Kampfflugzeuge griffen unun-
erbrochen Schiffe an, vermutlich liefen die englischen Schine



Mn Wie möglich, um öem Feind Angriffe zu erschweren. —
also sind Berichte von Augenzeugen aus dem Lager der

Feinde . Diese Schilderungen sehen nicht so aus . als sei die
Flucht der Briten ein „planmäßiger Rückzug" gewesen.

«'

Gläubiger Stalin schreit weiter nach Invasion.
Wenn Churchill vielleicht geglaubt hat , wenigstens , den

lästigen bolschewistischen Mahner durch seinen so kläglich ge¬
scheiterten Zweite -Front -Versuch zum Schweigen gebracht zu
haben , so irrt er sich auch hier . Kaum waren die letzten
Trümmer der britischen Jnvasionstruppen müde und zer.
schlagen vom Festland zurückgekehrt, da verbreitete die sow¬
jetische Nachrichtenagentur Tatz, die im übrigen ihre große
Enttäuschung über die englische Niederlage nicht verbergen
kann, unter der drohenden Ueberschrist: „Man darf nicht mit
dem Anschlägen im Westen zögern " eine angebliche Meldung
aus Newyork, wonach „breite Schichten der amerikanischen
Öffentlichkeit auch weiter fortfahren , die Beschleunigung der
Bildung der zweiten Front in Europa zu fordern ." Davon
zeugt u. a. eine Flut von Entschließungen verschiedener Or¬
ganisationen , in denen die Invasion ans dem Kontinent drin¬
gend gefordert wird . — Churchills „lieber Bruder " Stalin,
5er sich in tausend Nöten befindet, besteht also trotz allem
Weiter auf seinem Schein.

Oer italienische Wehrmachtsbenchi
Erfolgloser Angriff britischer Flieger auf Geleitzug.

DNB Rom , 2l . Aug. Der italienische Wehrmachtsberichl
dom Freilag hat folgenden Wortlaut:

„Bon der ägtzplischcn Front ist nichts von Bedeutung zu
melden.

Wiederholte Angriffe britischer Flugzeuge gegen unsere
Geleitziiqe im Mitlelmeer hatten keinerlei Erfolg . Die
Schiffe setzten ihre Fahrt fort und erreichten , ihre Bestim¬
mungshäfen . Die begleitenden Flugzeugverbände griffen so¬
fort wirkungsvoll ein und schossen im Luftkampf ohne eigene
Verluste fünf feindliche Flugzeuge ab. Ein sechstes Flugzeug
wurde von einem Aufklärungsflugzeug zum Absturz gebracht.
Zwei weitere Flugzeuge wurden von Ser Flak unserer Zer¬
störer getroffen und stürzten brennend ins Meer ."

' „Sehr viel Sorgen um Malta ."
„Manchester Guardian " schreibt in einem Kommentar,

daß Großbritannien zurzeit sehr viele Sorgen um Malta
habe, dg es diese Mittclmeerfestung nur noch mit den aller¬
größten Schwierigkeiten versorgen könne. Alle zwei oder drei
Monate müsse ein stark gesicherter Geleitzug nach Malta ab¬
gehen, und es scheine so. als würden die Schwierigkeiten , ihn
ourchznbekommen, von einem Male zum anderen großer und
unübersichtlicher . Malta sei schon seit geraumer Zeit zur rei¬
nen Defensive verdammt , da es in Anbetracht der unmittel¬
baren Nähe der feindlichen Küste nicht mehr in einer Offen¬
sive aus sich beransgehen könne.

Die Geleitzugvernichtung im Eismeer
Ritterkreuze für die Führer der Aktion.

DNB Berlin , 21. Aug . Der Führer verlieh auf Vorschlag
bes Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gö-
ring . das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Kahl,  Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader,
Hauptmann Flecher,  Staffelkapitän in einem Kampfge¬
schwader, Hauptmann Stosfr egen,  Gruppenkommandeur
in einem Kampfgeschwader.

Bei diesen drei Offizieren handelt es sich um die Führer
der Kampfeinheiten , die mit ihren Verbänden die Sprengung
und Vernichtung des feindlichen Groß -Geleitzuges im Nörd¬
lichen Eismeer vom -1. bis 7. Juli 1912 durchführten . Sie ha¬
ben an der Spitze ihrer Besatzungen sowohl mit verbissener
Zähigkeit und unübertrefflichem Schneid , wie auch mit hohem
taktischen Geschick die Angriffe geführt , denen ein so großer,
einzigartiger Erfolg beschieden war . Das Soldatenglück hat
ihnen die>e bedeutsame Waffentat nicht unverdient beschert.
Sie haben sich vielmehr seit jeher durch vorbildliche Tapfer,
keit und höchste Einsatzbereitschaft als Flugzeugführer Wie
auch als Verbandsführer mannigfach bewährt.

Hauptmann Konrad Kahl,  am 11. März 1912 zu Tsche¬
chen geboren , hat sich bereits durch erfolgreiche Flüge in Po¬
len, m Norwegen und im Kampf gegen England hervor¬
ragend ausgezeichnet und sich während des- Ostfeldzuges bei
der Bekämpfung des feindlichen Nachschubs in Stadt und Ha¬
fen Murmansk sowie durch vernichtende Angriffe auf Bahn¬
anlagen und andere wichtige Ziele große Verdienste erwor¬
ben. — Hanptmann Willi FIechner,  am 29. April 1990 in
Neuwitz, Kreis Söldin , geboren , ist ebenso durch seinen un¬
beugsamen Angriffsgeist wie durch sein fliegerisches Können
seinen Besatzungen ein Vorbild . ISO harte Angriffsflüge un¬
ternahm er auf wichtige Jndustriewerke der britischen Insel
und auf bedeutsame Ziele aller Art an der Ostfront . Sein
Eingreifen in die Erdkämpfe durch schneidige Tiefangriffe
siigte dem Gegner empfindlichen Schaden zu und entlastete die
Erdtruppen in solchem Maße , daß der Wehrmachtsbericht
vom 9. Juni 1912 seinen Namen rühmend hervorhob . —
Hauptmann l' h Stoffregen,  am 13. April 1913 in
Aussee, Krc .c el, geboren , zeichnete sich bereit - bei der Be¬
kämpfung englischer Seestreitkräfte im Skagerrak , Firth of
Förth und Seapa Flow aus und vollbrachte in zahlreichen
Großeinsätzen gegen die englische Insel wie gegen die Sow¬
jets neue bedeutsame Leistungen , die im Januar 1912 bereits
zur Verleihung des Deutschen Kreuzes in Gold führten.

30 v. H. der schweren Kreuzer verloren
Tokio, 20. August . Unter den zahlreichen Kriegs , und

Transportschiffen , die die Angloamerikaner in der See-
Alacht bei den Salomon -Jnseln verloren , fallen , wie der
Sprecher einer Rundfunksendung beton .e, besonders die neun
amerikanischen bezw. englischen schweren Kreuzer ins Ge¬
wicht. Da den Amerikanern bei Beginn der Scklacht nur
noch 20 und den Engländern ebenfall nur noch 20 schwere
Kreuzer zur Verfügung gestanden hätten , seien also in den
Kämpfen zwischen dem 7. und 9. August sicher SOv. H. dieser
Schiffsklasse versenkt worden . Diese Tatsache zeige eindeutig,
was das angloamerikanische Schlagwort vom «allgemeinen
Angriff der Alliierten " in Wirklichkeit bedeute. Ueber das
Ergebnis der Seeschlacht habe im übrigen die USA -Admira-
lilät eine gezwungene Erklärung veröffentlicht , nach der di«
Verluste der Japaner wegen der Dunkelheit nicht genau fesb-
znstellen gewesen seien, und daß man über die englisch-ameri¬
kanischen Verluste noch nichts veröffentlichen könne um dem
Feind keine Informationen zugehen zu lasten. Dieser für
später in Aussicht gestellte Bericht der USA -Admiralität . so
schloß der Sprecher seine Ausführungen , interessiert in Ja¬
pan nicht, da das Ergebnis der Seeschlacht vom kaiserlichen
Hauptquartier genau veröffentlicht wurde.

Ritterkreuzträger Hauptmann Schreiber-Bolkening gefallen.
DNB . Berlin , 21. Aug . Am S. August 1942 fiel bei den

Kämpfen im Osten Ritterkreuzträger Helmut Schreiber -Vol-
kening. Hauptmann im Stabe einer Panzerdivision . Haupt¬
mann Schreiber -Volkening ist einer der ersten Ritterkreuz¬
träger des Heeres . Schon Ende Mai 1940 wurde ihm diese
hohe Auszeichnung vom Führer für seinen hervorragenden
tapferen Einsatz und die Überlegene Führung seiner Kompa¬
nie im Westen verliehen . Aus eigenem Entschluß drang er da¬
mals an der Spitze seiner Kompanie in ein große , vom
Gegner zäh verteidigte holländische Stadt ein und hielt die
gewonnene Stellung anschließend mehrere Tage hindurch ge¬
gen starke Aeinbkräfte . Durch seinen Heldentod verlierr die

einen hervorragenden Offizier.

VreOuug zähen Widerstandes im Kaukasus
20SS Gefangene «nd 127 abgeschosfene feindliche Flugzenge bei Dieppe

, eines orrncyen Einorucys teureren grercyzernge Angrirw
deutscher Kampfflugzeuge den Truppen des Heeres ebenfalls

, wirksame Unterstützung . Im Verlauf der Abwehrkämpfe
wurden sieben feindliche Panzerkampfwagen abgeschossen
und erneute feindliche Bereitstellungen durch Artilleriefeuer
zerschlagen. Eine Hannoversche Infanteriedivision hatte in
diesem Kampfgebiet besondere Erfolge . Sie schoß seit Beginn
der Abwehrkämpfe am 13. 8. bisher insgesamt 152 feind¬
liche Panzerkampfwagen  ab.

Im Raum von Rschew setzte der Feind seine Angriffe
noch fort . Die Hauptlast des Kampfes trug eine Wiener
Panzerdivision,  die in . schweren nächtlichen Wald¬
kämpfen alle Angriffe des zahlenmäßig überlegenen Feindes
abwies . Südöstlich von Rschew kam es verschiedentlich zu
schweren Nah kämpfen  mit Handgranaten und blan¬
ker Waffe, als der in einen Stützpunkt eingedrungene Feind
im Zuge eines deutschen Panzervorstoßes zurückgeworfen
wurde . Bei der Abwehr weiterer Angriffe wurden südöstlich
von Rschew 23 und nördlich Rschew weitere neun feindliche
Panzerkampfwagen vernichtet . Die Luftwaffe griff mit
Kampf - und Schlachtflugzeugen in die .Kämpfe ein und zer¬
sprengte die aus Wäldern herangeführten feindlichen Reser¬
ven. Zahlreiche Batterien und Kraftfcchrzeugkolonnen wur¬
den durch Bombentreffer vernichtet.

Südöstlich des Ilmeusees  schreitet , nach Abwehr von
Ausbruchsversuchen und Entsetzungsangriffen die Ver¬
nichtung  der letzten noch in dem sumpfigen Kampfge¬
lände eingeschlossenen- bolschewistischen Krästegruppen fort.
Am W o l cho w - Brückenkopf wurden Bereitstellungen des
Feindes zum Angriff durch zusammengefaßtes Feuer zer¬
schlagen. Ein zwischen Wolchow und der dicht westlich des
Flusses verlaufenden Eisenbahnstreckß unter Ausnutzung des
unübersichtlichen Geländes eingedrungener feindlicher Stoß¬
trupp wurde aufgerieben , die vom Feinde zu diesem Unter¬
nehmen benutzten vier Führen wurden durch Artilleriefeuer
vernichtet.

An der Einschließnngsfront von Leningrad  unter¬
nahmen die Bolschewisten vergebliche örtliche Vorstöße.
Nachdem auch erneute feindliche Bereitstellungen durch Ar¬
tilleriefeuer zersprengt waren , brachen die Bolschewisten ihre
weiteren Angriffshaudlungen ab. Auch an der Newa  wur¬
den feindliche Vorstöße , die nach starker Artillerievorberei¬
tung und mit Unterstützung von Panzern und Schlachtflie¬
gern vorgetragen wurden , nn Gegenstoß unter Abschuß von
acht Panzern zurückgeworfen . In den Mittagsstunden des
19. 8. versuchte eine feindliche Stotzgruppe am Newa-
Knie  unter dem Schutz von zwei Kanonenbooten und sechs
Motorbooten zu landen . Durch sofort einsetzenden .Gegen»
stoß wurden die Bolschewisten zurückgetrieben.

Heftige Kämpfe der Honvebtruppen. ^
DNB . Budapest , 21. Aug . Wie man von zuständige*

Serie erfahrt , dauern dre Kämpfe an dem Frontabschnitt de*
an der Ostfront kämpfenden Honvebtruppen mit unvermin¬
derter Heftigkeit an . Obwohl die Tätigkeit der feindlichen
Luftwaffe bemerkbar abflaute , wiederholen sich beim Heers
die Angriffe und Gegenangriffe noch immer häufig . Dem
Feinde gelang es trotz großer Truppeneinsätze nicht, seinen
Durchbruchsplan durchzuftthren . In diesen Kämpfen fauH
der bekannte italienische Schriftsteller und Publizist Francs
Vellani -Dionisi , der als Kriegsberichterstatter an dem de«
ungarischen Truppen zugewiesenen Frontabschnitt Dienst
leistete, den Heldentod . Franco Vellani -Dionisi übernahm
anstelle eines verwundeten Honvedoffiziers das Kommand«
einer Hondedformation , die einen Gegenstoß vollzog. De*
italienische Schriftsteller fiel in einem mit heldenmütigem
Schwung durchgeführten Sturmangriff . ^

Der SvuS am Kanal
Eindruck des kläglichen Fiaskos im Ausland

DNB Aus dem Füb.rerhauptquartier . 21. Aug. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Kaukasus find die deutschen und verbündeten
Truppen trotz zähen feindlichen Widerstandes in fortschrei¬
tendem Angriff. Flakartillerie schoß in der Straße von
Kertsch ein Transportschiff in Brand . Im Asowschen Meer
vrsenkten deutsche Räumboote ohne eigene Verluste aus
einem feindlichen Verband zwei gepanzerte, artilleristisch
überlegene sowjetische Bewacher, zwangen die übrigen zur
Umkehr und brachten Gefangene ein.

An der Don-Front scheiterten mehrere Uebersetzungsver-
snche der Bolschewisten. Die Luftwaffe versenkte auf der
Wolga drei Transportschiffe und beschädigte einen Flusz-
dampfer.

Oestlich von Wjasma und bei Rschew wurden mehrfach
Bereitstellungen feindlicher Truppen durch zusammengefatz-
tes Feuer aller Waffen und wirksame Unterstützung der Luft¬
waffe zerschlagen. An anderen Stellen wurden Angriffe der
Sowjets blutig abgewiesen. Südöstlich des Jlmensees wur¬
den in schwierigem Kampfgelände seit mehreren Tagen ein-
geschloffene Kräfte des Gegners vernichtet. Feindliche An¬
griffe gegen einen Wolchow-Brückenkops und an der Ein-
schUeßungssront von Leningrad blieben erfolglos.

Im Finnischen Meerbusen versenkten deutsche Kampf¬
flugzeuge ein feindliches Minensuchboot und beschädigten
ein weiteres schwer. Die finnische Luftwaffe versenkte am 19.
und 20. August zwei Sowjelunkerseeboote durch Bomben¬
treffer.

In der vergangenen Nacht führten die Sowjets Stör-
flöge über dem Generalgouvernement und Ostdeutschland
durch. Die Zivilbevölkerung in Warschau hatte durch Bom¬
benabwürfe einige Verlusie. Vereinzelte britische Kampfflug¬
zeuge berührten nachts norddeutscheKüstengebiete. Die eng¬
lische Luftwaffe verlor am Tage und im Laufe der Nacht
neun Flugzeuge.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 21. August erneut den Kriegshaf«n von Portsmouth
und verursachten durch Bombentreffer schweren und schwer¬
sten Kalibers Zerstörungen und Brände im Werst- und Ha-
fengeblet.

Die feindlichen Verluste bei dem Landungsversuch an der
Kanalküste am 19. August erhöhen sich gegenüber den bis¬
her angegebenen Zahlen auf 2095 Gefangene , darunter 617
Verwundete . Die Zahl der Gefallenen und Ertrunkenen ist
noch nicht festzuskellen. Die Zahl der bei diesem Unterneh¬
men abgeschossenen feindlichen Flugzeuge erhöht sich von 112
auf 127, die eigenen Verluste vermindern sich von 37 auf 35
Flugzeuge ."

Die Abwehrkämpfe im Osten
Bel Wjasma schwer umkämpfte Höhenstellung genommen.

DNÄ . Das Oberkommando der Wehrmacht teilt zu den
Abwehrkämpfen im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront Folgendes mit : Im Raum östlich von Wiasma
bewährte sich erneut das Zusammenwirken von Verbänden
des Heeres und der Luftwaffe . Eine schwer umkämpfte
Höhenstellung wurde unter Ausnutzung heftiger Angrrne
deutscher Sturzkanchsflugzeuge endgültig von den deutschen
Truppen im St .vrm genommen.  Bei der Bereinigung

DNB . Der kläglich gescheiterte Landungsversuch der
Engländer und Amerikaner bei Dieppe wird von den Zei¬
tungen der verbündeten Staaten in größter Aufmachung der
Leserschaft mitgeteilt und als neuer Beweis gewertet , wie
sehr sich England bereits dem Bolschewismus verschrieben hat.
Auch in der Presse der besetzten Gebiete und der neutralen
Länder wird die Ueberzeuaung ausgedrückt , daß es sich hier
um den Versuch gehandelt hat, die sogenannte „zweite Front ""
nach dem 'Wunsch der Bolschewisten zu errichten.

Unter der Ueberschrist „Zehn Stunden zweite Front an.
der französischen Aermelkanalküste " hebt die Mailänder
„Stampa " hervor , daß dis Engländer  in dem Expedi¬
tionskorps am schwächsten vertreten  waren , baß sie
dafür aber als Letzte landeten und sich als Erste wieder aus
dem Staub zu machen trachteten . „Popolo d'Jtalia " spricht
von einem „verrückten Unternehmen ", dessen Ausgang sicher¬
lich den britischen Stolz verletzt habe. Churchill habe zwar
Stalin die Schaffung einer zweiten Front versprochen, letzt
aber den praktischen Ausgang des ersten Versuches erlebt, so
daß er Wohl einsehen müsse, daß er auch hier einem unlös¬
baren Problem gegenübersteye . Der nur zehn Stunden wäh¬
rende Spuk spreche eine allzu deutliche Sprache ." „Popolo di
Roma " schreibt, das Landungsunternehmen habe bewiesen,
daß di« von Deutschland an der Kanalküste für Europa ge-
haltene Wacht unerschütterlich auf ihrem Pollen siehe.

In Bukarest  sprach man überall auf den Straßen , in
den Kaffeehäusern und in den Straßenbahnen von nichts an¬
derem als dem mißglückten britisch-amerikanischen Unterneh¬
men, das in knapp zehn Stunden liquidiert war . Auch die
Blätter sind von dem starken Strom der Anteilnahme der
rumänischen Oeffentlichkeit an dem einzigartigen Ereignis
getragen . Sie unterstreichen , daß dieses zweite Dünkirchen eine
neue brennende Wunde für England bedeute. Als Ergebnis
dieser — wie „Curentul " schreibt — „blitzartigen Zerschla¬
gung " der Landungstruppen habe sich nach kaum zehn
Stunden kein einziger bewaffneter Feind mehr auf dem Kon-
tinent befunden . Vor allem aber wird die Feststellung der
deutschen Sondermeldung unterstrichen, daß die deutsche
Wehrmacht bereit und imstande sei. auch jeden weiteren Ver¬
such des Gegners , sich auf dem Kontinent festzusetzen, in glei¬
cher Weise zunichte zu machen. „Universul " stellt fest, daß die¬
ser Landungsversuch die verzweifelte Lage offenbart habe, in
der sich Churchill befinde.

In größter Aufmachung bringen sämtliche finnischen
Blätter die deutsche Sondermelduna . „Suomen Sozialdemo-
kraattii " schreibt in einem Leitartikel , der soeben kläglich miß¬
lungene englisch-amerikanische Lanbunasversuch — oft ver¬
sprochen, oft angedroht und bei passender und unpassender
Gelegenheit behandelt — sei als deutlicher Beweis sür die
Notlage der Sowjetunion anzusehen . Da weitere Vertröstun¬
gen nicht mehr hülfen , und man den geschwächten bolschewi¬
stischen Verbündeten mit allen Mitteln bei der Stange hal¬
ten müsse, sei man endlich gezwungen gewesen, zur Tat zu
schreiten.

Unter großen Ueberschriften wie „Eine neue britische
Blamage ", „Der Versuch einer zweiten Front kläglich geschei¬
tert " usw. berichten die slowakischen  Zeitungen über bas
neue britische Debakel. „Slowenska Politika " schreibt: „Der
Ausgang dieses Unternehmens habe der Welt gezeigt, daß ein
Angriff auf ein Gebiet , das von deutschen Waffen geschützt
wird , nur mit einer Niederlage enden kann ."

Die Madrider  Presse ist sich in der Beurteilung des
britischen Landungsplanes bei Dieppe vollkommen einig:
Diepp « war kei gewöhnlicher Handstreich , sondern der Ver¬
such, einen Brückenkopf auf dem europäischen Kontinent zu
bilden . Der Außenpolitiker des „ABC " meint , daß Churchill
durch das LandunqKmanöver voy Dieppe seinem Freunde

Stalin ven guten Witten der Engländer znm MMMrorm,
gen wollte.

Das Scheitern des Jnvasionsversuchss Churchills bestimmt
auch völlig das Bild der Pariser  Presse . Die Sondermel-
dung des OKW wird von den Blättern mit riesigen Schlag¬
zeilen versehen. Im „Matin " lautet sie z. B . „Die zweite
Front hat neun Stunden gedauert ." Der „Cri de Peuple"
hat die Schlagzeile : „Wieder einmal werden die Engländer
ins Meer geworfen ." Die Zeitung „La France sozialists"
schreibt unter der Ueberschrist „Churchill spielt und verliert"
Zehn Stunden hätten also genügt , um di« vor drei Tags«
in Moskau getroffenen „Entscheidungen " zunichte zu machen.
Die Situation sei bis jetzt klar und der Beweis erbracht: M
Frankreich werde niemals die zweite Front  errichtet
werden , um den Druck auf die Bolschewisten z« erleichtern.

DIsuvr in
Um den infolge der Einberufungen zur Wehrmacht und

der Ausweitung unseres künstlerischen Lebens angespannte«
Einsatz aller Kulturschaffenden ausreichend und gerecht regeln
zu können , hat der Genrealbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz eine Regelung für den Kriegseinsatz Kulturschaffende«
getroffen.

Der mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant Schnell , Staffelkapitä«
in einem Jagdgeschwader , konnte am Mittwoch bei der AK
wehr des britisch -amerikanischen Jnvasionsunternehmens fünf
britische Flugzeuge in Luftkämpfen zum Absturz bringen und
errang damit seinen 66. bis 70. Luftsieg im Kampf gcge«
Großbritannien.

»-

Ein an der Ostfront eingesetztes Jagdgeschwader errang
am 18. August seinen 2566. Luftsieg im Kampf gegen den Bol¬
schewismus.

Ein Kreuzer und vier Zerstörer haben Gibraltar verlasse«,
wie Stefan ! aus La Linea meldet, um sich in einen englische«
Hafen zur Reparatur zu begeben.

Britische See -Vorherrschaft im Mittelmeer
sür immer dahin

Rom , 22. August. Zu den Kämpfen an der ägyptischen Front
erklärt man in berufenen italienischenmilitärischen Kreisen, daß die
Erkundungstätigkeit intensiver geworden sei und daß die Vorstoße
des Gegners jeweils abgewiesen wurden, während die eigenen Stoß¬
truppen immer wieder Gefangene einbrachten, darunter den Neffen
des neuen Kommandanten der 8. britischen Armee, General Alexander
Die große Bedeutung, die der Gegner den Stellungen bei El Alamein
beimeffe, gehe aus den großen, bisher von den Pionieren der Achsen¬
mächte ausgemachten Minenfeldern und Panzersperren hervor. Nach
einem Hinweis auf die schweren Verluste, mit denen die britische Luft¬
waffe ihre Angriffe auf das Hinterland der Achsentruppen bezahlen
muß, erklärt man, daß die Zerschlagung des großen britischen Geleit«
zuges im Mittelmeer den Beweis erbracht habe, daß die britischeS^'
Vorherrschaft sür immer dahin sei. Umgekehrt gehe der eigene Nach"
schul, nach Libyen in immer steigenden Rhytmus vor sich.
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DMV . Abermals hat Winston Churchill eine Katastrophe
Mer sein Land gebracht . Die lange Serie leichtfertiger
dilettantischer und gewissenloser strategischer Experimente,
die kennzeichnend ist für diesen Totengräber des britischen
Empires und in der Namen wie Gallipoli , Dünkirchen,
Griechenland , St . Nazaire und Boulogne sich besonders stark
hervorheben , hat mit dem Unternehmen von Dieppe eine
würdige Fortsetzung gefunden . Es ist gekommen, wie der
Führer es in seiner Rede vor der Alten Garde in München
vorausgesagt hat . Schneller als jene Division englischer,
amerikanischer und kanadischer Soldaten sowie gaullistischer
Verräter den Strand von Dieppe hat erklimmen können , ist
sie von der schneidenden Schärfe des deutschen Schwertes
vom europäischen Festland wieder hinweggefegt worden.
Noch stand die Sr hoch am Himmel , da war schon von
diesem ganzen Spuk nichts mehr übrig geblieben . Die Sol¬
daten aber , die Churchill gewissenlos in das Feuer getrieben
hat, um Stalin bei guter Laune zu erhalten , saßen entwe-

. der ohne Waffen am Straßenrand , bereit zum Marsch in
die Gefangenschaft , oder sie hasteten unter dem Hagel deut¬
scher Bomben und Granaten nach England zurück, verfolgt
von den Geschwadern der deutschen Luftwaffe . Zahlreiche
andere aber lagen tot oder verwundet auf dem Kampfplatz.

Als die ersten Nachrichten über diese Landungsoperation
der Welt bekannt wurden , da erhob sich, wie die anglo -ame-
rikamsche Agitation uns glauben machen will , in England
und Nordamerika ein Sturm des Jubels . „Die zweite Front
ist da", schrie die feindliche Presse unter dicken Schlagzeilen
in das Land hinaus . „Großartige und ermutigende Nach¬
richten sind eingetroffen ", frohlockte der USA -Senator
Pepper . „Das ist großartig , das ist vorzüglich " ließ sich ähn¬
lich Roosevelts einstiger Konkurrent Wendel ! Wilkie ver¬
nehmen, und ein Blatt wie „America Journal " verkündete

.prahlerisch : „Wir und die Briten dringen in Frankreich
ein". Während also dumme Schwätzer ihr Volk irreführten,
war längst der deutsche Soldat zum Gegenstoß angetreten,
«m diesem Juvasionsversuch größten Stils ein jähes Ende
zu bereiten. Anscheinend haben die Briten sich dicsesmal
derart m dem Netz ihrer eigenen Gaukelei gefangen , daß sie
es für notwendig erachteten . Moskau sofort von dem Start
der Invasion zu unterrichten . Einmal am Zuge , militärisch-
Kraft vorzutauschen , wurde Moskau in Rekordzeit verstän-
digt, als ob in der Tat englische Truppen die Schmach vie-
ler ^ ahre mit erner kühnen Operation , der Errichtung eines
Brückenkopfes auf dem europäischen Festland , hinwegge-
wpcht hatten . Dann aber mußte London abermals mit Ent¬
setzen erfahren , daß auch diese neueste Leistung Churchillscher
Strategie wiederum die Wende prr Katastrophe nahm . Und
wieder bemühen siäi nun die aleickien Subiekte . die vorher
»ar mmr grog genug uoer ore idwricyrung oer zweiten Front
jubeln konnten , ttachzuweisen, daß es sich bei alledem selbst-
ver,Ländlich nur um eine Generalprobe gehandelt habe. Was
aber die Verluste betreffe , dürfe man sie nicht zu den deut-
jchen m Vergleich setzen, sondern man müsse berücksichtigen,
daß England durch das Unternehmen von Dieppe wertvolle
Erfahrungen gewonnen habe. Es ist beschämend für den

des britischen Volkes, daß ein paar hartge¬
sottene Burschen derart unverschämt dem gesunden Men-
schenverstand ins Gesicht lügen dürfen . Eine Probe , zu deren
Sicherung zahlreiche Kreuzer , Zerstörer und Flugzeuge ein-

r? ^ r vier Zerstörer , zwei Torpedoboote,ein Schnellboot , sieben Transporter und ein Bewacher ver¬
sinkt, 112 Flugzeuge vernichtet und vier Kreuzer , vier Zer¬
störer, vier Schnellboote , ein Schlepper , ein Sturm - und
Landungsboot und fünf Transporter beschädigt werden
komiten, ein Unternehmen , bei dem Truppen aus England

Nordamerika , aus Kanada und aus den Schlupfwinkeln
de Gaulles in 28 km Breite an Land gesetzt wurden , eine
Operation , bei der gleich die erste Welle mit motorisierten
Verbänden und Panzern ausgerüstet wurde , von denen 28
auf dem Strand von Dieppe zertrümmert liegen geblieben
sind, das ist zumindest kein Fnvasionsmanöver , sondern eine
ernsthafte militärische Operation , was auch noch dadurch
unterstrichen wird , daß große Transporter darauf warteten,
nach der Bildung eines Brückenkopfes neue Truppenmassen
an Land zu werfen.

Der klägliche Ausgang des Unternehmens jedoch findet
seine Erklärung nicht darin , daß es den Briten an der
Ernsthaftigkeit des Willens fehlte , oder daß sie ausgezogen
sind, lediglich um Erfahrungen zu sammeln , sondern wenn
die schwerbewaffneten Soldaten aus den verschiedensten
Weltteilen im Zeitraum weniger Stunden vom Strand von
Dieppe hinweggefegt worden sind, dann ist das ausschlietz-
Uch der kämpferischen Entschlossenheit und der Wachsamkeit
der deutschen Abwehr zu danken, die den Feind sofort aufs
Haupt geschlagen und ihn dann auch noch bis in die Aus-
Msfungshafen verfolgt hat . Die Erfahrungen aber , die die
britisch-amerikanischen Streitkräfte von diesem Unterneh¬men mit nach Hause gebracht haben , ist eine Erkenntnis , die
dem Feind in zahlreichen schlachten und Gefechten bereits
m das Gehirn gehämmert ist, die nämlich , daß der deutsche
Soldat in Angriff und Abwehr unübertrefflich ist.

Die neue Wochenschau
Deutsch« Generale. — Sand , Wasser und Schkrmm.

Charakter und Persönlichkeit der deutschen Generale ste¬
hen seit Jahren im Mittelpunkt des Weltinteresses . Die deut¬
sche Wochenschau kommt diesmal dem Bedürfnis des eigenen
Volkes und des Auslandes darin entgegen , daß sie uns be-
kamst macht mit Haltung und Stil von drei besonders mar¬
kanten führenden Soldaten : Rommel , Raeder und Dietl.
Marschall Rommel , wie immer mitten unter seinen Soldaten,
kommt uns besonders durch den Tonstreifen nahe . Wir hö¬
ren einige kurze, kernige Sätze, die er zu einem ISjährigen
Soldaten spricht, dem er das Ritterkreuz anheftet . Seine
Stimme ist voll, kunstlos -einfach, der Bau seiner Sätze kräf¬
tig und kurz. Es gibt für ihn keine Phrasen . Die Unerken¬
nung ist nicht nur ehrlich, sondern auch mit einem Urteil
für die Zukunft des Ausgezeichneten verbunden . Rommels
Antlitz , die klugen Augen , der entschlossene Mund sind be¬
stimmend für einen besonderen Typ innerhalb der deutschen
Wehrmacht . Einen zweitem ebenso verbreiteten wie notwen¬
digen Typ verkörpert Großadmiral Raeder , dessen Züge Ent¬
schlossenheit, Klarheit und Würde ausdrücken . Dieser Mann
repräsentiert einen Wehrmachtsteil , der gerade durch seine
zahlenmäßige Kleinheit in der Welt durch immer größer wer¬
dende Erfolge auffällt und die stolze Haltung des deutschen
Soldaten in alle Welt hinausträgt . Wieder ganz anders die
Persönlichkeit Dietl ! Hier haben wir den Eindruck einer im¬
pulsiven Beweglichkeit, großer Kühnheit und starker Herzlich¬
keit gegenüber dem in seiner direkten Umgebung kämpfenden
Gebirgsjäger . Die drei Generale , von der Wochenschau in
ihrem Element gezeigt, stellen in Prägnantester Anschaulichkeit
einen guten Teil des Geistes der deutschen Wehrmacht und
darüber hinaus des kämpfenden deutschen Volkes dar.

Im Schnitt und in der Auswahl der Motive fällt der neue
Wochenschaustreifen besonders dadurch auf , daß er den Bo-
den, die eben erkämpfte Erde in den Mittelpunkt stellt, und
wahrhaftig , diese Erde spricht eine deutliche Sprache . Der
Wüstensand Afrikas , der Schlamm an der nördlichen Ost¬
front und der Staub in den kaukasischen Landstrichen sind
Symbol für die Weltweite der militärischen Unternehmen
unserer Führung . Vom Mut und der Leistung des deutschenKriegsberichters an der Kamera zeugen die imponierenden
Aufnahmen inmitten feindlicher Einschläge , die Vormarsch¬
straßen und Sperrfeuer der feindlichen Kanonen , Panzer in¬
mitten explodierender Flugzeugbomben und über einen Fluß
setzende Infanteristen hart neben aufs Wasser klatschendeGewehrkugeln zeigen.

Der Rundfunk am Sonnßsg
Reichsprogramm: Luise Ullrich und Theodor Loos sind

die Sprecher des „Schatzkästleins" von 9—10 Ubr mit musi¬
kalischer Umrahmung durch die Kammermusikvereinigung
der Staatsöper Berlin und Solisten . — Maria von Schme¬
des, Georg Hann , Wilhelm Strienz und der Akkordeon-
Virtuose Hermann Schüttenhelm und weitere Solisten er¬
freuen gemeinsam mit Chören , Orchestern und Rundfunk¬
spielschar mit einschlägigen Weisen im „Deutschen Volkskon¬
zert " von 12.40—14 Uhr . — Eine neue Sendereihe unter dem
Titel „Allen zur Freude " entbietet von 17—18 Uhr klin¬
gende Grüße für Front und Heimat . — Die Berliner Phil,
harmoniker bringen Werke von Mozart und Haydn von 18
bis 19 Uhr . — Eine bunte Abendunterhaltung verspricht die
Sendung „Aktenzauber " von 20.20—22 Uür.

Deutichlnndscnder : Ferdinand Rich spielt auf der Orgel
des Straßburger Münsters von 8—8.30 Uhr . — Zur Unter¬
haltung spielen die Orchester des Reichssenders Stuttgart
von 18.10—19 Uhr . — Emmi Leisner , Hilde Gueden . Hans
Wocke widmen sich Liedern von Josef Haydn von 20.15—21
Uhr . — Aus Oper und Konzert bringt die „Abendmusik"
von 21—22 Uhr eine wertvolle Auswahl.

Der Rundfunk am Montag
Neichsprogramm : Margarete Klose, Elsa L-arsett , Fretz

Drissen und andere singen deutsche und norddeutsche Lieder,
Lae Piltti , Elisabeth Schwarzkopf bringen Koloraturduett«
von Earl Loewe von 15—16 Uhr . — Theo Hollinaer dirigiert
Konzertstücke von Mozart , Busoni , Weber , Grieg und ande¬
ren von 16-^17 Uhr . — Max Schönherr und Karl Eisele,
unterstützt von Solisten , bieten in der Sendung „Dies und
Das für Euch zum Spaß " von 17.15—18.A) Uhr Unterhal-
tugsmusik unserer Zeit . — Benfamino Gigli , Helge Ros-
waenge, Karl Schmitt -Walter , beliebteste Orchester des Kon¬
zertlebens und der Unterhaltungsspähre begegnen uns in
„Für jeden etwas " von 20.20—22 Ubr.

DeuiWlandsender : Nachmittagskonzert von 17.15—18.30
Uhr . — Liedermusik boon Richard Trunk von 20.16—21 Uhr,
Robert Schumann erscheint mit seiner vierten Sinfonie , demKonzertstück für Klavier und Orchester auf dem Programm
der „Musik großer Meister " von 21—22 Ubr.

Neues aus aller Welt
seltsamer Unfall . Bei Sprenaungsarbeiten Mr die

Sorlaudsbahn in Norwegen ereignete sich ein merkwürdiger
.Unfall . Ein großes Steinstück wurde durch die Wucht der
Spreugmassen weit über die Absperrung hinausgetragen
und durchschlug die Wand eines in der Nähe stehenden
Häuschens . -Zum Glück hatte die Frau des Hauses mit ihren
vier Kindern kurz vorher die Stube verlassen , die durch das
eindringende Gesteinsstück arg verwüstet wurde . Der Stein
war so groß , daß ihn zwei Mann nur mit Mühe heben
konnten und sechs Männerfäuste zupacken mußten , um ihn
lns Freie zu wälzen.

** Hund rettet Hirten und Herb«. Von einer eigen¬
artigen Lebensrettung erfuhr man aus der italienischen
Presse . Im Dolomitengebirge weidete ein alter Schäker sorg¬
los seine Herde . Mit Wind und Wetter war er seit Jahr¬
zehnten vertraut , und auch die Tücken der Lawinen kannte
er genau . Heute aber drohte — so meinte er nach seiner Er¬
fahrung — nicht die geringste Gefahr . So weidete er denn
seelenruhig seine Schafe weiter , ohne sich durch das seltsame
Gebaren seines treuen Hundes stören zu lassen. Als der es
aber immer toller trieb und furchtsam seinen Herrn um¬
winselte , wies ihn der nur barsch zurück und kümmerte sich
nicht weiter um das „närrische " Tier . Hatte der Hund aber
die Gefahr gewittWt oder trieb ihn sonst ein Instinkt dazu:
Plötzlich verscheuchte er eigenmächtig die Herde vom Weide¬
platz und trieb sie 300 m weiter , so daß der Hirt fluchend fol¬
gen mußte , um seine Tiere wieder zu holen . Dazu kam er
aber nicht mehr ; denn kaum hatte er den Weideplatz verlas¬
sen, als auch schon eine mächtige Lawine nieberaina . Baum
und Strauch mit sich reißend und alles , was ihm im Wege
stand, zermalmend . . »

** Naturseide aus Ser Ukraine . In der Ukraine kann aut
der Frühjahrszucht des Maulbeerspinners mit einer Ernte
von 260 Tonnen Frischkokons gerechnet werden . Dies ent¬
spricht einem Anfall von 87 Tonnen Trockeukokonŝ Dit
Sommerzucht dürfte 56 Tonnen Frisch- gleich 18 Tonnen
Trockenkokons ergeben . Hierzu kommt die Ernte von den
Kokons des Eichenspinners . die voraussichtlich etwa 25 Ton¬
nen Frischkokons bezw. 8,5 Tonnen Trockenkokons ergeben
wird . Insgesamt kann daher mit einer Ernte von 118.5 Ton¬
nen Trockenkokons gerechnet werden . Daraus können rum
30 000 ka Naturseide aewonnen werden.

** Tod durch Essigessenz. Einen qualvollen TO erlitz
eine junge Frau im Siegburger Vorort Zange . Während
der Arbeit griff sie nach einer auf dem Tisch siebenden Tasse,
in der sie Wasser vermutete , und trank daraus einen großen
Schluck. Tatsächlich hatte sie aber vorher zu irgendeine«
Verwendung Essigessenz in die Tasse gegossen, woran sie nicht
mehr dachte. Furchtbare Schmerzen und schwere innere
Verbrennungen machten die Üeüerführung her Frau i
Krankenhaus notwendig , doch konnte ihr d«
keine Rettung mehr bringen.

»» Dreizehn Kinder im elterlichen Betrieb . Die gewi
nicht alltägliche Tatsache , daß sämtliche dreizehn Kinder ib.
Kraft dem elterlichen Betrieb , einer Gärtnerei , zur Verfü¬
gung stellen, ist in Solingen -Gräfvath zu verzeichnen , Wo
der Inhaber des Gartenbaubetriebes Merholz , Josef Mer-
Holz. zugleich mit seinem 78. Geburtstag sein 60 iübriges Bs-
rufsfubiläum begeht.

** Fußball verursachte Kurzschluß Als in Heiliqenstadteinige Knaben auf der Straße Fußball spielten , flog der Bau
in die Lichtleitung und zerriß sie. Auch die darunter liegend«
Fernsprechleitung wurde zerstört . Die Folge war Kurz¬
schluß in einigen Häusern und Störung der FernDrechlsi-tung.

** Seltsame Kraftprobe . Auf einem Sportplatz in Astrup
(Dänemark ) fand auf Grund einer Wette eine Stärkeprobe
zwischen zwei Fußballmannschaften (also 22 Mann ) uno
einem Pferdegespann statt . Bei einem zweimaligen Versuch
zeigten sich die 22 Spieler den Pferden an Zugkraft über¬
legen. Bei einem Wettkampf dagegen zwischen nur einer
Mannschaft und dem Pfevdogespann siegte daS letztensmüb <>los.

Fuchs vernichtet gesamten Hühnerbestand . Nachts
drang ein Fuchs in das Hühnerhaus eines Einwohners in
Alraft bei Kassel ein und biß das gesamte Hühnervolk tot.
Meister Reinecke hatte das Drahtgeflecht eines Fensters zer.
bissen und war durch dieses in den Raum eingedrungen . Als
die Bewohner durch den Lärm aufwachten , vermochte der
Fuchs nicht, den engen Durchlaß wieder zu erreichen. Er
wurde von den Hausbewohnern totgeschlagen . Leider hatte er
sein blutiges Werk schon vollendet.

** „Siamesische Zwillinge " in Argentinien aeboren.
Siamesische Zwillinge männlichen Geschlechts wurden von
einer 26 jährigen Italienerin in Pozo Puerto (Provinz San¬
tiago des Estero , Argentinien ) geboren.
. ** Ein weißer Fuchs . In Gröditsch (Spreewaltz ) machte

ein Jagdpachter eine seltene Jagdbeute . Er erleate einenMsrkpn Iviitbs mit roten Streiken i8llbinv5

ärztliche Kunst

lloziLti vor » noväno zizuviir
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Neben Argines Platz lag ein Ring.
Es war der Murderfche Wappenring , der im geteilten

Feld zwei kleine Raubtiere zeigte, die Wolf lauge nicht
hatte genau bestimmen können, bis ihm eine alte Tür in
dem verlassenen Hause in der Badenstraße gezeigt hatte,
daß es zwei Marder waren.

„Zum Teufel , was habt ihr eigentlich damals in unserm
Hanse gesucht?" fragte Kurt Voge . während er den Wein
n die Kelche goß.

„Wir haben die Pläne gesucht. Die Pläne für den
Schatz, der n> der Insel vergraben sein sollte. Sie fanden
Nch auch ans dem Boden unter einer Planke , Humpel-
hsniniig wußte genau den Ort , aber der Schatz fand sich
kicht, oder zumindest war es dann keiner, denn das , um
dsssentwillen ich ihn wollte , das fehlte ."

^ „Der. Ring ?" fragt « Wolf . „ Ich habe ihn auch nicht
Nur Argine darf darüber entscheiden, wer ihn

tragen soll."
Wolf erhob sein Eins und trank Argine zu. da aber

Skiffen auch die andern zu den Gläsern.
Sie hatten sich erhoben , und die Gläser klangen wie sehr

Mte Glocken.
. „Wer ihn tragen soll?" fragte Argine . „Der , der an
M glaubt !" und sie ließ den Wappenring der Marders
»r Pablos Glas fallen.

Pablo leerte das Glas in ememZuge . dann streifte er
aen Ring, an dem noch die Perlen des Weins glänzten,
un di« Zand . Er lächelte dabei so glücklich, daß ferne Züge
tu 1-att -Frök-li' ches bekamen, „Und wo ist das

Bild Argines geblieben?" wollte er dann wmen. vocy nun
Voge antwortet « nicht sogleich.

„Sie war im Leben eine wiegende Flamme " , sagte er
dann , „sie hat versengt und verbrannt , ich habe sie zurück-
gegeben an das Element , aus dem sie kam." --

Für einen Augenblick herrschte Schweigen. Alle blickten
hinüber zum Kamin , wo doch nur ein paar Holzscheite
glühten und zuweilen gelbseidene Flammenfahnen flattern

Ärgine brach zuerst das Schweigen. ,D)h> ihr Götter !"
rief sie, „wenn auch ich eine Flamme bin , was wird dann
mein Schicksal sein?" ^ . .

„Zu leuchten. Argine " , sagte Wolf Murde . und er blickt«
ihr fest in di« Augen.

Sie ertrug dielen Mick nicht. Dich habe ich töten wollen,
dachte sie. dich! Erst als Wolfs Glas allein gegen das
ihr« klang, wagte sie aufzublicken. Er war Pablos Bruder,
er war auch ihr Bruder geworden.

„Ich danke dir " .' flüsterte sie leise, „für alles ."
„Es war wenig. Argine ."
„Es war viel."

Kurt Voge duldete es nicht, daß seine Gäste das Haus
oerll-t n. Für jeden batte er ein Zimmer -,urechtmachen
lassen, er selbst hatte das kleine Arbeitszimmer gewählt,
in dem vor wenigen Tagen ein Vertrag nnterzeubnet wor¬
den war . der es gewiß machte, daß er und sein Werk oev-
nichtet w- :n . Er und sein Werk waren nicht vernichtet
worden.

Ms all« gegangen waren , kehrte Wolf Wurde noch
einmal in das Speisezimmer zurück. Er wollte eine letzte
Zigarette rauchen, und da er keine Zündhölzer bei sich hatte,
entzündete er sie mit einem Holzfpan am Kamin . Er
letzte sich in den Sessel, und plötzlich entsann er sich der
Spielkarte , di« noch immer in seiner Brusttasche steckte.

Er zog sie hervor.
Ja , es war das beste, auch sie den Flammentod sterben

zu lassen. Die andern Karten des alten Spieles hatte das
Meer verschlungen. Diese ein« sollte den Flammen gehören.

Er zog sie hervor und warf sie auf die brennenden
Sst-eit«, aber als sie ietzt auttlammte und di« Caro -Königin

sich noch einmal zu verneigen schien, lächelnd und mit dev
roten Blume grüßend , schloß er die Augen.

Da ging die Tür.
Es war Helge, die eintrat . Es schien ganz selbstver¬

ständlich zu sein, daß sie es war und daß sie zu ihm kanr
an den Kamin.

„Ich hörte Sie noch einmal ins Speisezimmer gehen"«
sagte sie. „Ich glaube , es ist gut , wenn wir noch ein wenig
beisammenbleiben."

Wolf nickte, er wollte ihr einen zweiten Sessel heran-
ziehcn. aber sie wehrte ab und setzte sich auf die Lehns
des seinen.

„Das Schönste wäre . Helge", sagte er, „wir wüden
nicht nur ein wenig zusammenbleiben, sondern für immer ."

Sie schwieg, und erst jetzt erschrak Wolf Murde übe«
seine eigenen Worte.

„Das hieße dann ja wohl, daß Sie mich liebten ?" sagte
Helge ruhig.

„Ja , Helge, das hieße es."
„Und seit wann wissen Sie das , Wolf ?"
„Seit ich Sie sah. Helge. Seit damals , als mir dev

Wind Ihr Skizzenblati zutrug ."
„Cs war kein Skizzenblatt . Es war ein Agnarell " ,

sagte sie lächelnd, um dann ernst fortzufahren : ^ „Ich weiß
es erst seit gestern. Wolf ."

„Was Helge?"
.Daß ich dich liebe', wollte sie sagen, aber sie sagte es

nicht mehr. Sie fühlte seinen Arm sie umschließen und
seine Lippen die ihren suchen.

Als sie sich lösten und die Augen öffneten und sich em
wenig verwirrt zulächelten, erklang eine Melodie . Es wav
eine Geige, die irgendwo gespielt wurde, und die Melodi«
war lockend, weich, voll unendlicher Sehnsucht und doch
verhallend und fern . Es dauerte einige Sekunden , ehe
Wolf die Melodie als die seine erkannte.

„Serenade an Argine " , war einst ihr Titel gewesen.
War es Lisa, die sie spielte?

Lisa? Argine?
Sie waren fern . Aber Helge war nicht fern. Sie

war bei ihm und er zog sie erneut in seine Arme.
Ende —
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WirLschastswoche
Gu.ü-cnd Arbeitskräfte für die Landwirtschaft. — Erfolg
der Maßnahmen des Generalbevollmächtigten. — Die aus-

ländischen Arbeitskräfte.
Ais der Gauleiter Sauckel vom Führer seinen Auftrag

erhielt, als Generalbevollmächtigter für den Arbeitseinsatz
u wirken, um sowohl der deutsche» Rüstung wie auch der

iitschen Landwirtschaft die notwendigen Arbeitskräfte zuzu-
kühren, da wv-ss'e jeder deutsche Mensch, eine wie schwere
Aufgabe hier zu lösen war. und jeder sagte stK. dass dieser
Arbeitseinsatz vor allem anch bei der Landwirtschafteine für
den Sieg und das deutsche Volk entscheidende'Rolle spielte
Gauleiter Sanckel konnte nunmehr nach viermonatiger Tä¬

tigkeit dem Führer und dem Reichsmarschallmelden, dass
sein erster Auftrag sowohl sür die Rüstung, als auch für die
Landwirtschaft erfüllt ist Die Arbeitskräfte, die die Land¬
wirtschaft braucht um iG " Ernährungsaufgabe erfüllen zu
können und sichergestellt Zum erstenmal seit vielen Fahren
ist die Landwirtschaft mit Arbeitskräften ausreichend ver¬
sorgt. Was da? bedeutet, kann sich der einzelne Volksge¬
nosse in der S adt kaum richtig vorstellen. SelbstveritandnL
ist damit das Problem des Ersatzes der vielen zur Wehr¬
macht einberufenen bäuerlichen Betriebssichrer nicht gelost
und erst recht nicht die Lösung des grundsätzlichen Problems
der Landflucht in Angriff genommen, was in diesen schweren
Kriegsmonaten wohl kaum möglich ist. Es ist aber ein beru¬
higendes Gefühl, nunmehr zu wissen, dass der deutsche
Bauernhof und die deutsche Bauersfrau zum eritenmal nach
Jahren wirklich entlastet sind. Damit hat der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz der Krtzgserzeugunasschlachi
und der Ernährungsstcherung tm dritten Kriaesiatzr eine
entscheidende Hilfe geleistet. Durch den seit Avril eingesetz¬
ten massierten Einsatz von Arbeitskräften, den wobl keiner
in dieiem Umfange für möglich gehalten hat, konnte unter
Berücksichtigung des Verkehrsproblems natürlich eine ideale
und bis zuletzt gerechte Verteilung auf die einzelnen Landes¬
und Kreisbauernschaftcnnicht dürchgesührt werden. Infol¬
gedessen ergibt sich augenblicklich noch der Zustand, dass ein¬
zelne Landesbauernschaftenrestlos befriedigt sind, während
bei anderen noch ein geringer Bedarf an Arbeitskräften vor-
kiegt. Dies ist insbesondere aber auch darauf zurückzufüh¬
ren. dass bei der Transportlenkung auch stets der notwendige
Bedarf der Rüstungsindustrie berücksichtigt werden musste
Bei dem im Januar 1942 festgestellten Arbeitskräftebedarf
ist es natürlich nicht geblieben, denn weitere Betriebsführer
und Jnngbauern wurden zur Wehrmacht emgezoaen. Es
ist auch nicht immer möglich gewesen, sofort eine gerechte
Verteilung durchznsühren, nämlich die Landarbeiter in die
Landwirtschaftund die Industriearbeiter in die Industrie zu
bringen, sondern manchmal ist es umgekehrt der Fall gewe¬
sen In Kürze wird aber durch Umbesetzung auch das in
Ordnung gebracht werden. Ausschlaggebend ist heute ieden-
falls mehr denn fe. die Ernährung des deutschen Volkes zu
sichern, auch mit dem Minimum der noch vorhandenen ein-
yearbciteten Betrieb^'ührer in den Dörfern und bej .einer
ausreühenven Zahl von ianvwirtschaftiichenMveltsrraflen.
Das . kkkis der Jugend- und Fraueneinsatz und der Einsatz
des weiblichen Arbeitsdienstes geleistet hat und weiter leiste?
verdient die volle Anerkennung des deutschen Bauerntums.
Man muss sich aber dabei klar sein, dass wir hiermit allein
die Ernährungsstcherung ans die Dauer nicht erfolgreich hät¬
ten durchführen können. Jedoch kann auch in Zukunft auf
diese aus nationalsozialistischemIdealismus geborene und
auf die Neberwindung der Landflucht ausgerichtete Erzie¬
hungsarbeit der deutschen Jugend und ihre Praktische Mit¬
arbeit aus dem Lande keinesfalls verzichtet werden.

Landesbauern führer Peuckert, der Beauftragte für die
Landwirtschaft beim Generalbevollmächtigtenfür den Ar¬
beitseinsatz. stellt in einem Aufsatz in der NSK fest, dass es
aelirnaen ist, innerhalb von vier Monaten den von der deut¬
schen Landwirtschaft angemeldeten Bedarf an Arbeitskräften
zu decken, und dass die zurzeit noch offenen kleinen Lücken
in aller Kürze ausgeglichen sein werden. Das legt der deut¬
schen Landwirtschaft und vor allem den verantwortlichen
Bauernführern aber auch die ungeheure Verpflichtung auf.
so führte er weiter aus, sich voll und ganz für die inner? Lrd-
nung des Arbeitseinsatzes einzusetzen. Unter innerer Ord¬
nung verstehen wir. dass vor allem die Einstellung und Hal¬
tung des deutschen Bauern dem Ostarbeiter gegenüber eine
in jeder Hinsicht korrekte ist und bleibt. Bei Wahrung des
notwendigen Abstandes gegenüber den fremdvölkischen Ar¬
beitern ist aber eine ordnungsgemässe Verpflegung und Un¬
terbringung sowie die ständige Aufrechterhaltung der Diszi¬
plin und eine gerechte Behandlung erforderlich. Es ist immer
zu bedenken, dass die aus dem Osten und vor allem aus der
Ukraine kommenden Arbeiter ohne Zwang angeworben unk
gern bereit sind, für Deutschland zu. arbeiten. Es liegt an
dem deutschen Bauern und der Behandlung, die diese Ihren
Ostarbeitern angedeihen lassen, ob die Nachrichten, die von
den Ostarbeitern ans Deutschland in die Ukraine gelangen,
so ausfallen. dass sich weitere Menschen des Ostens für den
Arbeitseinsatz im Reiche freiwillig melden. Dek Generalbe¬
vollmächtigte für den Arbeitseinsatz bat aber auch nicht ver¬
säumt. das schwierige Problem der Bekleidung und Schuhe
rechtzeitig in Angriff -zu nehmen, sowetr es unter den gege¬
benen Kriegsverhältnissen möglich ist, da es hiervon ab¬
hängt. ob die nun der deutschen Landwirtschaft zur Verfü¬
gung stehenden Ostarbeiter auch bei der anfallenden Hack-
fruchteritte und den späteren Herbstarbeiten voll einsatzfähw
bleiben. Das deutsche Bauerntum hat jedenfalls durch vi:
neugewonnenen Arbeitskräfte eine Entlastung Strauben, di;

Jeder Wagen mehr — 12g !
den

-lugstunden Jagdeinsatz gegen
Feind.

Soviel Betriebsstoff kann auf einem  Güterwagen ver¬
öden werden! Deshalb denkt daran, alles zu tum um den
Wagenumlauf zu beschleunigen. Ihr helft Euch selber, denn

Näber müssen rollen für den Sieg!

sich auch bereits dahin ausgewlrkt hat, dass es nunmehr um
so freudiger seine eigene Arbeitskraft bis zum letzten, für die
Sicherung der Ernährung von Volk und Wehrmacht einfetzt.

Bei diesem noch nie dagewesenen Masseneinfatz fremd-
völkischer Arbeiter in der deutschen Landwirtschaft wird
aber in der Zukunft immer mehr die politische und vxlt-
anschauliche Erziehung und Ausrichtung des deutschen
Bauerntums entscheidend sein. Auf keinem anderen Gebiet
sind die deutschen und fremdländischen Arbeiter rein arbeits¬
mäßig so auseinander angewiesen und kommen damit so eng
in Ber '-brung als im deutschen Bauernhof. Um so nativen--
diger ist es dass der deutfcheBauer. die deutsche Bäuerin
und insbesondere die ländliche Jugend sich ihres Stolzes aus
ihr Blut und dje ihm innewohnenden Werte und aus ihm
kommenden Lautungen zu jeder Stunde bewusst bleiben. Der
deutsche Bauer st-ne Familie und seine deutsche landwirt¬
schaftliche Geso!' ' -uoft bleiben auch weiterhin die unersetz¬
bare Kerntruvve w, Kampf um die deutsche Nahrungsfrei¬
heit. und nach dem Endsieg muss mit allen Mitteln angestrebl
werden, dass eines Tages auf den Erbhöfen Deutschlands in
einem biologisch gesunden und kinderreichen Bauerntum
wieder ausschliesslich deutsche Menschen den Boden bearbei¬
ten. Die lleberwindung eines im Kriege im Arbeit?"'?'
bestellenden gefährlichen Notstandes verpflichtet nunmehr die
deutsche Landwirtschaft zu grösstem Dank, sie legt ihr aber
auch eine neue Verpflichtung auf: Die Erzeugung an Nah-
runqsmit eln im dritten und beginnenden vierten Krisgs-

-n l"Et"n und wenn möglich noch weiter zu steigern
' ' t c'uen um so größeren Beitrag zum Endsieg zu

Das Kaukasusgebiet
WPD . Das Hochgebirge des Kaukasus stellt in ähnlicher

Weise wie das Uralgebirge eine natürliche Scheidewand dar
zwischen Europa und Asten. Nördlich der gewaltiaen Ge¬
birgskette, deren mittlerer Teil über 8600m hoch liegt und
deren höchste Gipfel 5000m (der Kasbek) und sogar 5600m
lder Elbrus ) erreichen, erstreckt sich die weite kaukasische
Steppe, vom Ufer des Schwarzen Meeres leicht ansteigend
zum Ufer des Kaspischen Meeres. Der westliche Teil dieser
Steppenlandschaft mit dem wichtigen Flusslauf des Kuban
gehört geologisch noch zum Schwarzerdegürtel der frucht¬
baren Ukraine. Die Bevölkerung besteht hauptsächlich aus
den „Kuban-Kosaken", die erst im 19. Jahrhundert sich hier
niedergelassen haben. Die vordem hier lebenden Tscherkessen
sind fast restlos nach der Türkei abgeMrndert. Im östlichen
Teil der nordkaukafischen Steppe ist der beherrschende Fluss
der reißende Terek, der sich ins Kaspische Meer ermesst. In
der Nähe des Terek liegen auch die wichtigsten Naturreich-
tümer des Landes, die Erdölvorkommen von Grosnihi . Eine
gegabelte Oelleitnng verbindet sie sowohl mit Rostow am
Don. als auch mit dem Hafen Tuapse am Schwarzen Meer.
Von Baku, dem Zentrum des südkaukasischen Erdölgebietes
am Kaspischen Meer, nimmt die Bahn ihren Ausgana . welche
den Kaukasus über^Mostaw mit Moskau verbindet Der
bedeutendste Handelsplatz am Schwarzen Meer nördlich des
Kaukasus ist Noworossjisk. von dem aus das Getreide des
fruchtbaren Kubangebietes ausgeführt wird. Bis beute gibt
es keine Bahn, welche das Kaukasusgebirgeüberschretet: da¬
gegen bestehen zwei Autostraßen über dieses gigantische Hoch¬
gebirge, die eine in Richtung nach Georgien, die andere in
Richtung auf das Gebiet der Ossieten. Die übriaen Pässe
sind nur auf dem Mavltierrücken zu bewältigen.

Weit reicher von Natur aus sind die als .jTranskau-
kafien"  bezeichnten Gebiete südlich der grossen Gebirgs¬
kette. Klimatisch zerfallen diese Gebiete in zwei scharf von¬
einander getrennte Bereiche. In den Südabhänaen des
Kaukasus hat der Sommer ein tropisches Klima, während
hier im Winter bei strenger Kälte Schnee und Eis herrschen.
Das Gebiet um den Unterlauf des Flusses Rion dagegen hat
ein gleichmäßig mildes, ja subtropisches K' 'ma: bier blüht
die Teepflanze. Besonders reich sind die ' ' neralischen
Schätze Transkaukasiens. Seit 60 Jahre » fließen nun hier
schon die ergiebigen Erdölquellen von Baku (am Kaspischen
Meer) und zeigen noch kein Anzeichen beginnender Erschöp¬
fung. Im Gebiet von Georgien bei Tsichaturi liegen die
reichen Manganerzlager , die mit ihren 50 v. L. Mangange-
halt die wertvollsten Vorkommen der Welt darstellen. Nicht
weit davon liegen auch die Kohlenbergwerkevon Twibuli,
während Kupfer in reicher Menge im Osten, bet Keöabeg
gefördert wird. Hier hatte auch die Siemensaruvve viele
Jahre lang Kupfer-Erze gefördert, lieber Tiflis,  dis
H-mvistadt Georgiens, verbindet eine Eisenbahn Baku im
Osten mit Datum  im Westen, am Schwarzen Meer. Neben
der Bahn verläuft eine Oelleitung. die das Erdöl zum
Schwarzen Meer bringt . Von Tiflis au gebt eine
wichtige Bahnstrecke Wer Leninakan (früher: Alerandrovol)

I n»-. ^ rinryen grenze , -von Mer zweigen Bahnstrecken
ab Wer Kars nach Erzerum und Ankara, sowie über die
armenische Stadt Eriwan nach der Hauptstadt von Nord-
Iran . Täbris . Die Verbindnn^sstrecke von Täbris nach Te¬
heran ist bisher noch nicht in Betrieb.

Transkaukasien ist völkermäßig ungemein zersplittert und
vielgestaltig. Die Araber nennen ja deshalb von ieher den
Kaukasus nur den „Berg der Sprachen". Im Basar von
Tiflis kann man in der Regel nicht weniger als 60 verschie¬
dene Sprachen hören. Verwaltungsmäßig gliedert sich
Transkaukasien in drei Gebiete: Georgien (oder Grü¬
ften) mit 70 000 gkm und 3.4 Millionen Einwohnern , Ar¬
menien  mit 30 000 gkm und 1.3 Millionen Einwohnern,
sowie Aserbeidschan  mit 86 000 akm und 3,2 Millionen
Bewohnern. Georgien und Armenien haben eine christliche
Bevölkerung, die Bewohner von Aserbeidschansind tata¬
rische Mohammedaner. Die Hauptstadt von Georgien ist
Tiflis mit über 500 000 Einwohnern, die Hauptstadt von
Aserbeidschan ist das 8MOOO Bewohner zählende Baku. Im
Tal von Kachetia, südlich des Kaukasus, längs des Flusses
Kur, wächst ein weltberühmter Wein, auch im Tal des
Aarrees, eines Nebenflusses des Kur. Nach gelehrter For¬
schung soll in dieser Geg. uü cm grauen Altertum zuerst die
Weinrebe aufgctaucht und der erste Wein gewonnen worden
sein. Wahrend der zaristischen Herrschaft, vor dem Krieg
von 1914̂-18, wurde immer wieder versucht, die Völkerschaf¬
ten Transkaukasiens zu ruMzieren . aber mit sehr geringein
Erfolg. Nach der bolschewistischen Revolution 1917 haben
sich die drei Gebiete von Georgien, Armenien und Aserbeid¬
schan als selbständige Republiken erklärt. Sie wurden als
solche damals auch anerkannt und konnten Gesandte in
einige Hauptstädte Europas schicken. Aber die Herrlichkeit
dauerte nicht lange. Sie wurden in sehr blutigen und lan¬
gen Kämpfen von Moskau gezwungen, eine gemeinsame
Kaukasische Republik zu bilden, die dann .schliesslich in die
Sowjetunion gezwungen wurde. In den folgenden Jahren
haben mehrfache Revolten gegen die bolschewistischenUnter¬
drücker stattgefunden, die aber stets blutig nicdergeknüppelr
wurden.

Georgien ist ein sonwenreiches und fruchtbares Land.
Das hoch gelegene Armenien ist rauher als Georgien und
auch den häufigen Ausbrüchen der beiden gewaltigen Vul¬
kane Ararat und Alagos ansgesetzt. Das Land ist aber
fruchtbar und hat genügend Regen und Vewässerungsmög-
lichkeit durch Flüsse. Armenien besitzt auch eine ansehn kiche
Industrie , darunter z. B. auch ein leistungsfähiges Werk
für die Herstellung synthetischen Knut'chiiks. Besonders reich
sind die vorhandenen und teilweise auch schon ansgebauten
Wasserkräfte. Aserbeidschan war vor der Bolschewisicrung
ein Land mit feudaler Wirtschaftsverfassnng auf der
Grundlage des Großgrundbesitzes. Weidewirtschaft war vor¬
herrschend. Die Großarstndbesitze sind inzwischen natürlich
zerschlagen worden, aber die bolschewistischen Versuche, die
Landwirtschaft des an sich reichen Landes zu kollektivieren,
haben zum Ruhm der Landwirtschaft und vor allem der
Viehzucht aefübrt.

- — Stuttgart , 21. August.
Sittlich Verkommen. Die Stuttgarter Jugendschutzkam-

mer verurteilte den 38 Jahre alten verheirateten Rudolf
Sporer aus München, wohnhaft in Stuttgart -Degerloch,
wegen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen an Kindern und we-

hatte, fortgesetzt vergangen. Ferner war er geständig, an
zwei Schülerinnen im Alter von acht und elf Jahren un¬
züchtige Handlungen verübt zu haben. In einem weiteren
Fall, in dem eine gewaltsame Vornahme wlcher Handlungen
in Frage stand, wurde das Verfahren zwecks. Einleitung
weiterer Erhebungen abgetrennt. Seine Geliebte aus Nie-
derbahern, die sich eine Krankheit von ihm zugezogen und
deshalb mit ihm gebrochen hatte, wurde samt ihrer Familie
von dem Angeklagten in mehreren Zuschriften aufs gröb¬
lichste beleidigt.'

G

— Wernar- Kr. Eßlingen. (In den Feri  e ne rtr un¬
ken .) Der fünf Jahre alte Kurt Jaumann aus Wernau, der
mit seiner Mutter in Mittenwald die Ferien verbrachte fiel
beim Spiele» in einem Kanal und wurde in die J >ar h?n-
ausgetrieüm, wo er ertrank. Erst mehrere Stunden nach dem
Unglück konnte die Leiche des Kindes geborgen werden. ,

— Hohenhaslach Kr. Vaihingen. (A l t b ü r g er m e i ste r
gestorben .) Im Alter von 78 Jahren starb Bürgermeister
st R. Alfred Pfisterer nach langer Krankheit. Er hat sich
um den Weinbau seiner Heimatgemeinde besondere Verdienste
erworben. . .. . ..

— Heustetten Hohenzollern. (Tödlich verunglückt)
Der 64 Jahre alte Bauer Johann Hotz stürzte beim Heuabla-
den vom Heuboden ab und erlitt üabni außer Rippenverlet¬
zungen einen schweren Schädelbruch, dem er wenige Tage spa¬
ter m einer Tübinger Klinik erlag.

— Tettnaoa . (Wieder NSV - Erntekindergar¬
te  n .)Die NSV -richtet im Zusammenwirken mit der Stadt
während der Dauer der Hopfenernte wieder einen Ernte¬
kindergarten ein, so dass du beim Ernteeinsatz tätigen Müt¬
ter unbesorgt ihrer Arbeit nachgeven können.

— Ulm. (Pilzesammeln wird gefördert .) Die
Reichsarbeitsgemeinschaft„Ernährung aus dem Wald" Hai
auch sür dieses Jahr wieder eine Reihe von Veranstaltungen
vorgesehen, um immer mehr Volksgenossen über Vorkommen.
Aussehen und Verwendungsmöglichkeiten unserer Speise¬
pilze aufzuklären. So wird die bereits im Vor>ahr bewährte
Pilzberatungsstelle wieder eingerichtet. Ferner sind laufend
Ausstellungen, darunter eine große Pilzausstellung vorgese¬
hen. Auch Pilzführungen unter fachkundiger Leitung werden
regelmäßig stattfinden. Zuständig für die Veranstaltung ist
der Kreissachbearbeiter des NS -Üehrerbundes.

— Waldsee, Kr. Ravensburg. (Tödlicher Verkehr s-
unfall .) Der 71 Jahre alte Hafnermeister Schmid stieß
auf dem Fahrrad an einer Straßenkreuzung mit einem
Auto zusammen und wurde schwer verletzt. Ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben. Ist der Verunglückte im
Kreiskrankenhaus gestorben.

— Stafflangen, Kr. Biberach. (Sturz vom Heubo¬
den .) In Stafflangen stürzte eine Bäuerin etwa sechs Me¬
ter vom Heuboden herab und trug erhebliche Verletzungen
im Gesicht davon.

Gebietsvergleichskampf der HI im Kleinkaliberschießen.
In Stuttgart wurde der Gebietsvergleichswettkamps der

Hitlerjugend im Kleinkaliber-Mannschafts. und Einzelschie-
»en dürchgesührt. Von jedem Gebiet waren die besten 14
Schützen angetreten. Es waren je 20 Schuß liegend freihän¬
dig, kniend und stehend freihändig abzugeben. Im Mann¬
schaftswettkampf holte sich mit 2434 Ringen die erste Mann¬
schaft von Baden-Elsaß den ersten Platz. Das Gebiet Würt-

- temoerg belegte den zweiten Platz mit 235S Ringen. An drit¬
ter Stelle folgte die zweite Mannschaft des Gebietes Baden-
Elsaß mit 2329 Ringen. Die ersten fünf Plätze belegten fol¬
gende Einzelschützen vom Gebiet Baden-Elsaß: 1. Alfred Rie¬
sterer Karlsruhe <642 Ringe), 2. Alfred von der Pforten,
Weisenbach-Murgtal (639), 3. Franz Werner, Karlsruhe
(627). 4. Karl Haas, Mannheim (627), 5. Hans T, wrrlart.
Konstanz (627). Nach Abschluss der Wettkämpfe erhLlten die
ersten drei Mannschaften und die ersten drei Ein;."'Neger
Plaketten und Sieaesnadeln.

Allgemeine Renlenanfkalt Stuttgart
Die Allgemeine Rentenanstalt Lebens- und Rentenver-

sicherungs-AG Stuttgart , die die Kapitalversicherung sowie
die Renten- und Pensionsversicherung betreibt, hat im Ge¬
schäftsjahr 1941 das Rückverstcherungsgeschäst in Frankreich
ausgenommen. In der Kapitalversicherung auf der, Todes-
und Erlebensfall ist ein Zugang von 7272 Verficheiiii.gen
mit 35,06 Mill . Mark Versicherungssummeerzielt worden.
Gegenüber dem Vorjahre ist also eine Steigerung von 60
Prozent an Versicherungen und von 64 Prozent an Vec siche- .
rungssumme zu verzeichnen. In der Sterbekassen-Gruppcn-
versicherung(Gefolgschafts- und Bere-nSversicherung» betrug
der Zugang 6818 Versicherungen mit 2,65 Mill. Mark Ver¬
sicherungssumme; die Steigerung beträgt hier also 9,l Pro¬
zent an Versicherungen und 35 Prozent an Versicherungs¬
summe. Erfreulich ist die weitere Minderung , des vorzeingen
Abgangs in diesen Abteilungen, der sich einschließlich der
Aufwertungsversicherungeii nur auf 4,39 Mill . Mark Ver¬
sicherungssummebeläuft. Das R en t e n g eschä s t brachte
die größte Steigerung mit 7,41 Mill. Einzahlung ; die Erhö¬
hung ist demnach 189 Prozent.

Der gesamte Versicherungsbestand (Rentei , mit
dem zehnfachen Bestand gerechnet) stellte sich Ende 1911 auf
320,64 Mill . Versicherungssummenan eigenem Geschäft und
einschl. der in Nückdeckung übernommenen Versicherungen
auf 354,97 Mill . Es war demnach im eigenen Bestand ein
Reinzugang von 11,9 Prozent zu verzeichnen. Die Beitmgs-
einnahme stieg von 15,76 auf 22,28 Mill . Mark, zu der star¬
ken Zunahme hat besonders das erhöhte Nentengeschäft bei¬
getragen. Die Zahlungen  für Versicherungsverpflichkmi-
gen haben sich im Berichtsjahr um etwa 10 Prozent vermehrt,
dagegen sind die Rückkäufe weiter erheblich zurückgegaugeil.
Die Versichertenerhielten an Gewinnanteilen 103 000 Mark
mehr als irn Vorjahr . Infolge des erhöhten Neugeschüfts ha¬
ben die Abschlußkosten Angenommen, die übrigen Kosten trotz
des größten Bestandes abgenommen.

Nach Ueberweisung von 1,65 Mill . an die Gewinnrückwge
der Versichertenbeläuft sich der Reingewinn des Geschäfts¬
jahres auf 64 589 Mark. Hieraus sollen die Stammaktien mit
6 Prozent und die Vorzugsaktien mit wieder 5 Prozent ver-
zinst werden. Von einer Kapitalberichtigung wird abgesehen.
Das Neugeschäft im laufenden Jahr ist bisher zufriedenstel¬
lend gewesen.

Ms Sen Nachbargauen
s!) « ruchfal. (Unter  den Erntewagen geraten^

Der Landwirt Weser 3. von Huttenheim geriet bei der Heim¬
fahrt unter den Erntewagen und zog sich schwere Verletzun¬
gen zm.Der Zustand des Verunglückten ist besorgniserregend

(I) Ltchkenau bei Kehl. (Opfer des Rheins .) Bo«
schwerem Leid wurde die Familie des Landwirtes Ludnü-
Feßler betroffen. Nachdem sie bereits einen Sohn durch Um
fall verloren hat und auch den Tod einer Tochter infolge
Krankheit beklagen mußte, ist ihr jetzt die zweitälteste ToK
ter jäh entrissen worden. Das Mädchen geriet beim Baden
im Rhein in den Wellengang eines Schiffes und versank, eh«
Hilfe gebracht werden konnte.

(I) Bühl . (H o chb et a g t a e sto r b en.) In Seebach starb
92 Jahre alt Leonhard Bürk. Er war der Aeltests unserer
Gemeinde und erfreute sich bis in seine letzten Tage einer be¬
wundernswerten Rüstigkeit.

(I) Achern. (In die Sense gefa . len .) Im bemühe
barten Saßbachwalden blieb' die Frau des Forstwarts Ru-,
mit dem Fuß an einer Baumwurzel hängen und fiel beim
Sturz mit dem Arm in eine Sense. Die Verunglückte mußt»
ins hiesige Krankenhaus eingeliefert werden.

Möggingen. (Auf dem Speicher  erstickt .) Bek
einem Brand im Anwesen des Einwohners Straub kam desse«
sen siebenjährigeTochter ums Leven. Das Mädel befand sich
während des Brandes ans dem Speicher und erstickte infolge
der starken Rauchcntwitklung.

Zusammenschluß der oberrheinischen Krankenhäuser.
In Kalmar wurde in AnwSsenheit des Präsidenten

Deutschen Krankenhausgesellschaft. Dr . Zeitlsr , Berlin , mir
dem vorläufigen Sitz in Freivurg , Rb-ünstr. 1. ein Landes
verband Baden-Elsaß der Deutschen Krankenhausgesellichass
gegründet, der alle badischen und elsäfsischen KrankenhaMSi
erfaßt. Zum Vorsitzenden wurde Verwaltungsdirektor 5ta»
Lemke, Freibnrg , ernannt.
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Zoologische Entdeckungen in Schweden. Einem Forschungs¬

bericht des schwedischen Zoologen Professor T. Gislen von der
Universität Lund zufolge, gibt es gegenwärtig in dem Gebiete
von Schweden nicht weniger als St 156 verschiedene Tier¬
arten, von denen 17 360 auf die der Insekten entfällt. Alljähr¬
lich werden Tierarten entdeckt, die bisher noch niemals in
Schweden beobachtet wurden. So entdeckte man im Vorjahre
hn nördlichen Lappland eine neue Abart der Spitzmaus, die
den Namen „Sorex Lapponieus" erhielt. Weiter wurden
Vögel beobachtet, die sonst nur in Zentralasten vorzukommen
pflegen, u. a. die Rosenmöve, ein sagenhafter Vogel mit noch
Unbekannten Eigenschaften.

Das „Goldene Tor " in Istanbul . Wie aus Istanbul ge¬
meldet wird, ist das „Goldene Tor " erneuerungsbedürstig
geworden. Das „Goldene Tor " ist der Ausgangspunkt jener
gewaltigen Mauer , die einst Theodofius der Große zum Schutz
mn die ganze Stadt Bhzanz ziehen ließ, begonnen bei der
heutigen Station Jedi Kule am Marmarameer und die Küste
entlang am Bosporus vorbei bis in den Norden des Golde¬
nen Horns . Der Ausgangspunkt Jedi Kule war ein Kastell
mit sieben Türmen , Festung und Staatsgefängnis . Den Ein¬
gang dazu bildete das „Goldene Tor ", zwei mächtige Türme
aus Marmorquadern , mit drei Portalen , einem großen in
her Mitte, zwei kleinen zu den Seiten . Später , aber auch
noch in der Byzantiner -Zeit, wurden die letzteren vermauert,
jedocb reich mit Säülen und Relieffiguren geschmückt. Theo-
bo!>»> hat hier zuerst seinen Triumphzug über Maximus im
Fahre 388 gefeiert, und er hat sich hier auch als Kaiser des
gannn römischen Reiches ausrufen lassen. Und nach ihm
Hab noch viele Kaiser das „Goldene Tor " für ihre Triumph-
züg 'nutzt. Sein Verfall ist jetzt soweit vorgeschritten, daß
sich „Gesellschaft der Freunde von Stambul " an das zu¬
ständige Ministerium mit der dringenden Bitte gewandt hat,
die nötigen Mittel zur Erhaltung zur Verfügung zu stellen.

Abenteuer einer Schlafwandlerin. In dem Städtchen
tztömme'r ereignete sich, wie aus Oslo gemeldet wird, ein un¬
gewöhnlicher Zwischenfall. Ein siebzehnjähriges Mädchen
Maiwandelte und stürzte dabei aus dem Fenster des dritten
Stockwerkes. Als die Verunglückte zu sich kam, ries sie um
Hilfe. Es stellte sich heraus , daß sie außer leichteren Quet¬
schungen rin Rücken vollkommen unverletzt geblieben war.

Kuh fraß ein Oberhemd auf. Mehr als je haben wir heute
die Pflicht mit einem steten Blick.auf die wertvollen Punkte
der Kleiderkarte schonsam und achtsam mit unseren Beklei¬
dungsstücken umzugehen. Denn ruiniert und verdorben oder
Verloren ist leicht etwas, aber oft kann es nicht mehr ange-
sihafft und ersetzt werden. So ist kürzlich ein Einwohner von
Meristem auf merkwürdige Weise um ein Oberhemd gekom¬
men. Er tauschte es sozusagen gegen ein kostenloses Bad im
Freien ein, ein Preis allerdings, der in keinem Verhältnis zu
Hern Wert des für immer entschwundenen guten Oberhemdes
tzel>t. Der Mann kam nämlich an einem See vorbei und geriet
wrs den Gedanken, flugs einmal zu baden. Er entkleidete sich,
lMg seine Sachen, darunter das Oberhemd, an einen Baum
Lud ging ins Wasser. Der Baum stand am Rand einer Wiese,
aus der Wiese wandelte wiederkäuend eine Kuh. Die Kuh sah
krs Hemd schimmern, näherte sich dem ihm unbekannten
.Gcge/kstaitd, betrachtete ihn und kam zu dem Beschluß, daß er
Wohl freßbar sein müsse. So schlang die Kuh, unwissend über
ällc Piinktsorgeu, die zwanzig Punkte kühn herunter . Sie be¬
kamen ihr zwar nicht, denn sie gab alsbald, was einmal ein
Oberhemd gewesen war, wieder von sich. Aber das half nun
Lichts mehr. Entsetzt starrte der Freibäder und Besitzer des
einstigen Oberhemdes auf das, wovon es frei nach Wilhelm
Busch leider heißen mußte: „Der Rest ist nicht mehr zu ge¬
brauchen!"

Beispielloser Zuchterfolg. Eine bisher kn der Geschichte
der Zoologischen Gärten beispiellose Serie von Auchterfolgeri
fand in Hellabrunn ihre Fortsetzung. In diesem Münchens,
Tierpark wurde jetzt der 13. Menschenaffe geboren. Damit sind
hier.gegenwärtig fünf Schimpansenmüttermit ihren Junger
Vorhanden, eine in der ganzen Welt einmalige Sehenswürdig¬
keit. F

Arbeiterwohimirg in der Pappel. Einer der denkwürdig¬
sten Bärme in Königgrätz ist eine mächtige, über 23 Meter hohe
Schwarzpappel. Ihr Umfang beträgt unmittelbar über dem
Erdboden 8V, Meter. Das Alter des Baumes wird auf 130
Kahre geschätzt. Besonders interessant ist der Baumriese da¬
durch, daß sein ausgebrannter Stamm während des -Ersten
Weltkrieges einem Arbeiter als Wohnstätte diente. Da der
Baum unter der Rinde nunmehr eine schwache Holzschicht aus¬
weist. wird er sich kaum auf längere Zeit erhalten, lassen.

Wandel der Bedeutung/ B°°o-,-»».-«.,4-
Echter Humor, der zum besinnlichen und fröhlichen

Lächeln zwingt, ist eine gute Medizin gerade auch in
harter , großer Zeit. Einer , der dergleichen zu spenden
vermag, ist Johannes Kirschweng. Seinem jetzt erschiene¬
nen neuen Buch „Der ausgeruhte Vetter und andere
beruhigende Erzählungen (Verlag Karl Alber, Mün¬
chen) entnehmen wir folgendes besonders anziehendes
Kapitel.

Heinrich schrieb die wichtigsten Ereignisse seines Lebens
in ein Buch, das ihm die Mutter geschenkt hatte. Es War in
blauem Samt gebunden, und der Anblick schon reizte, in es
hineinzuschreiben. Es reizte freilich auch, in es hineinzu¬
schauen, und Heinrichs Schwester Grete widerstand diesem
Reiz nur selten. So kam der Tagebuchschreiberbald dazu,
Dinge, die er geheim halten wollte, in Abkürzungen einzu¬
tragen . die dieses und jenes bedeuten konnten und darum für
den Fremden nichts bedeuteten. Es war also der wißbegie¬
rigen Schwester durchaus möglich, nachzulesen, daß der
Bruder eine grüne Krawatte gekauft hatte, wenn er eine
grüne Krawatte gekauft hatte. Wenn er aber das Mädchen
getroffen hatte, das er glühend liebte, so schrieb er nur den
Anfangsbuchstabenihres Namens hin, und alles, was sich sonst
auf sie bezog, bewegte sich in dem blauen Büchlein in geheim¬
nisvollen Andeutungen um den Buchstaben herum.

Sie hieß Annette und sie war siebzehn, als er sie kennen
lernte. Als sie neunzehn war, verlobte sie sich mit einem ande¬
ren und teilte dem Verlassenen ihren Entschluß mit nicht un¬
freundlichen, aber doch recht dürren Worten mit . Er war töd¬
lich getroffen, aber am Abend versäumte er nicht, auf eine
neue Seite seines Büchleins zu schreiben: A./Tst. Das bedeu¬
tete: Todesstoß von Annette . Danach brachte er es freilich eine
ganze Weile nicht über sich, das Büchlein, das so die Grab¬
inschrift feister Liebe trug , zur Hand zu nehmen. Als es das
erstemal wieder geschah, waren viele Jahre vergangen, und er
blätterte neugierig hin und her. Er war von manchem ge¬
rührt , was er da sah, und von manchem belustigt. Aber als
er an die Eintragung A./Tst. kam, wurde sein Gesicht ernst,
und er las vor sich hin : Trennungsstunde von Annette . Aus
seinem inzwischen geläuterten Sprachgefühl heraus bemän¬
gelte er diese Fassung. Stunde der Trennung von Annette
mußte es heißen, was freilich schwerfällig war . Nachdem er
also dies in Ordnung gebracht hatte, gab er sich seinen Ge¬
danken hin. Er war inzwischen in die Höhe gekommen und
hatte Aemter, Würden und Reichtümer erworben. Me kleine,
arme und selige Welt der Jugend , von der die Paar Buch¬
staben Kunde gaben, war längst jener geheimnisvollen Ver¬
wandlung verfallen, mit der zuweilen bedeutende Männer
ihre Anfänge den späteren Glanzzeiten anpassen. So schien

ihm denn jetzt auch, er fei es gewesen, der damals die Stunde
der Trennung herbeigeführt habe, und das Gefühl, damals
schon Proben der Härte gegen sich selber gegeben zu haben,
die ihn heute so auszeichnete und das zuverlässige Gefährt
seiner Erfolge war, schwellte ihm die Brust . Ein bißchen
Wehmut war auch mit im Spiel . Aber er lächelte darüber.
Vor ein paar Tagen noch war er an Annette vorbeigekom¬
men. Sie schien zufrieden zu sein, und der Schmelz der Ju¬
gend war längst von ihr gewichen. Es war ein Zufall ge¬
wesen, der das Büchlein in die Hände des Mannes gespielt
hatte . Daran , daß er seine Tage darin verzeichnet, war ja
nicht mehr zu denken. Sie wurden in viel mächtigere Bücher
verzeichnet, und die es taten , gehorchten einer strengen ge¬
bietenden Pflicht und wahrlich keiner zärtlichen Anmutung.
So blieb es aber Jahre und Jahrzehnte , und als Heinrich
wieder einmal dazu kam, in dem blausamtenen Büchlein zu
blättern , da war er ein Greis , und fast alles, was er las,
war ihm fremd wie die Schrift von einem andern Stern . Er
schüttelte grämlich den Kopf darüber , daß einer die Beschaffen¬
heit seiner Krawatten bis aus die roten Tüpfelchen verzeichnen
könne, und er war schon im Begriff, dieses Zeugnis einer
närrischen Jugend der Vernichtung anheimzugeben. Da stieß
er auf eine Abkürzung, die ihn trotz ihrer Unverständlichkeit
seltsam ansprach. Es wehte aus ihr wie ein mächtiger und
doch weicher Frühlingswind in diesen Herbst hinein, und der
alte Mann begann ihr zwischen Stößen weit wichtigerer
Schriftstücke nachzufinnen. Daß sie irgend etwas mit Fugend
und Mädchen und Liebe zu tun haben müsse, das war ihm
bald gewiß, und nach einiger Zeit glaubte er, neben diesem
allgemeinen auch den genauen und wörtlichen Sinn der Ab¬
kürzung entziffert zu haben. Was konnte Tst. in dieser Zeit
und in diesem zarten, samtenen Buch Wohl anders bedeuten
als Tanzstunde? Und A., das war der Anfangsbuchstabe einer
jener lieben und schon so sehr verschollenen Mädchennamen
der alten Zeit. Er verzichtete darauf zu erforschen, ob es
Wohl eine Adelheid, Anka, Alwine, Agnes oder Äurelie ge¬
wesen sei, die ihm zwischen den Gänseblümchender Tanzstunde
eine kostbarere und edlere Blume dünkte. Hinter dem An¬
fangsbuchstaben, den er nicht mehr deuten würde, stand mehr
Zauber und Wirklichkeit, als ihm in einem Dutzend ausge¬
schriebener Namen hätte entgegentreten können. Er war an
diesem Tage gegen einen seiner Schuldner etwas gnädiger,
als er es sonst gewesen wäre, wobei er freilich wieder nicht so
weit ging, daß er sich selbst geschädigt hätte.

Seine Schwester Grete überlebte ihn ' Sie hieß inzwischen
längst Margarete . Nach seinem Tod bat sie sich seine Papiere
aus und enträtselte manches in dem blauen Buch. A./Tst.
aber blieb ihr ewig verschlossen.

Wein und Broi
Anekdoten, erzählt von Erich Grisav.

NSK . Auf seinem Zuge durch Persien hatten Alexander
der Große und seine Truppen tagelang kein Wasser gefun¬
den, bis es endlich einem Manne aus der Begleitung Ale¬
xanders gelang, aus einer halb verfallenen Zisterne etwas
Wasser in seinem Helm zu schöpfen, das er voll Freude sei¬
nem König brachte. Dieser setzte den Helm bereits an die
Lippen, als er die begehrlichen Augen seiner durstenden Be-
gleiter sah. Da goß er das Wasser in den Sand und sagte:
„Für einen zu viel und für alle zu wenig!" und fetzte seinen
Marsch wieder fort.

Von gleichem Geiste war Pompejus erfüllt, dem wäh¬
rend einer Krankheit ein Arzt besondere Speisen vorschriev,
die zu jener Jahreszeit in ganz Rom nicht aufzutreiben
waren. Nur Lucullus. der berühmte Feinschmecker, für den
stets alle Leckerbissen bereitgehalten wurden, hätte ihm die
vom Arzt verordneten Speisen verschaffen können. Doch
Pompejus lehnte schon den Hinweis auf diesen Ausweg ab.
„Es wäre", sagte er, „ein unerträglicher Gedanke, wenn ich
mein Leben der Freßlust dieses Schlemmers verdanken sollte".

Führer , die das eigene Wohl hinter das Interesse der von
.ihnen geführten Völker und Armeen stellen, haben das Recht,
auch vom Volk zu verlangen, daß es in Zeiten der Not die
Führung des Staates nicht durch überflüssige Forderungen
behindert. So antwortete Auaustus. als man ihm berichtete,
daß das Volk von Rom sich über unmäßige Weinvreise be¬
klagte: „Mein Schwiegersohn Agrippa hat mehrere Wasser¬
leitungen bauen lassen, durch die stets krisöbes Wasser in die

Deutsches Land
Von Max von Schenkendorf.

Wo mir deine Freuden Winken
- Nach der Knechtschaft, nach dem Streit --4

Vaterland , ich mutz versinken
Hier in deiner Herrlichkeit!
Wo die hohen Eichen sausen,
Himmelan ,das Haupt gewandt.
Wo die starken Ströme brausen.
Alles das ist deutsches Land!

Stadt stießt, und ihr murrt um Wein?" In ähnlickui Weise
fuhr Pescennius seine ägyptischen Truppen an, als sie Wein
verlangtem „Wie. Ihr habt den Nil und wollt Wein?"

>»

Aber auch das Wort : Butter statt Kanonen, das den Eng¬
ländern jetzt gar nicht mehr als ein Witz erscheinen will, hat
seinen Vorgang in der Geschichte. So kam Blücher in den
Befreiungskriegen einmal dazu, wie zwei Munitionswagen
:m Morast stecken geblieben waren. Umsonst bemühten sich Ns
Werde, den Wagen wieder statt zu bekommen. Da gewährte
der greise Feldmarschall in der Nähe den Küchenwaaen eines
Stabsoffiziers , der mit vier Pferden bespannt war. Sofort
gab er Befehl, diesen Wagen in den Straßengraben zu
schieben und die vier Pferde mit vor den Munitionswaaen
zu spannen. „Denn", so erklärte er seiner Begleitung „Mu-

als die gute Menage für hje Herren

Unsere Heimat im Wanöel öer Zeiten
Spiegelbild öer letzten hundert Jahre

Fortsetzung VIII c Nugu »t 1 SS 2 (vor so Zalirvn)
Nachrichten aus den Oberamtsorten

Der Gemeinde Feldrennach wurde von der Kreisregierung
Ne Erlaubnis erteilt , je am 3. Menstag des Monats März
!Mid am 1. Dienstag des Monats Oktober einen Rindvieh-
^Kiarkt abzuhalten.

»

Bauer Wilhelm Wacker in Feldrennach wollte nach Ame-
Wa auswandern . Das Gerichtsnotariat Neuenbürg ersuchte
deshalb die etwaigen Gläubiger des W-, ihre Ansprüche inner¬
halb sechs Tagen anzubringen.

Am 18. August 1892-brannten in Calmbach zum ersten
Male vier elektrische Straßenlaternen , die der Gemeinde vom
Wgewerk Fr . Keppler, das elektrische Beleuchtung eingeführt
Satte, überlassen worden waren.

*

Der Bau der neuen Wasserleitung der Gemeinde Dobel
Mitt, von der Witterung begünstigt, rasch vorwärts . Me
Grabarbeiten und die. Legung der eisernen Röhren gingen
Mute August ihrer Beendigung entgegen. Auch im Mannen-

und im Eyachtal wurde wacker gearbeitet, wo wegen
felsigen Bodenverhältnisse mehrfach Sprengungen erfol-
mußten. Me Hauptarbeiten waren noch am Maschinen'-

As im Eyachtal, am Hochbehälter bei Dobel und an den
Hunnen- und Hydrantenschächten auszuführen . Im Ort
Msrden 16 laufende Brunnen mit steinernen Trögen aufge-
Et Außerdem wurden Vorrichtungen an den Leitungen
"^gebracht, von welchen Privatleitungen in die einzelnen
Mauser abgezweigt werden konnten. Bis Mitte August hatten

Hausbesitzer sich bereit erklärt, ihre Häuser an die Wasser¬

leitung anzuschließen. Oberamtsbaumerster Link (Neuenbürg)
hatte die Leitung und Oberaufsicht Wer den gesamten Wasser¬
leitungshau.

«-

Beim Legen der Wasserleitungsrühren in Dobel wurde
in der Diese von Ich Meter eine Römerstraße (?) bloßgelegt.
Man fand farbige Glasstücke und verrostete Sachen, deren
Form die ursprüngliche Verwendung deutlich erkennen ließ.
Die Funde wurden der Stuttgarter Altertumssammlung zu¬
geleitet.

*

Bei einer Kindtaufsfeier in Neusatz wollte der 19 Jahre
alte Fabrikarbeiter Albert Müller mit einer Pistole schießen.
Diese entlud sich aber vorzeitig und der Schuß riß dem M.
zwei Finger der linken Hand weg. Me drei übrigen Finger
wurden verstümmelt. — Der Mangel einer Wasserleitung
machte sich in diesem Sommer infolge anhaltender Trockenheit
sehr bemerkbar. Schon seit Mai hattte man im Ort kein
Wasser mehr. Solches mußte seitdem aus dem eine halbe
Stunde entfernt liegenden Reutbrunnen geholt werden.

»
Hochzeitsfeiern " --

1t. August: Friedrich Scheerer, Bauer aus Waldrennach, und
Frisdrike Fuchs aus Schömberg im „Ochsen" zu Wald¬
rennach.

23. August: Michael Stahl und Barbara Stahl im „WIer"
zu Oberlengenhardt.

23. August: Johann Großmann , Ziegler, und Luise Hepperleu
*

Nachrichten aus Wildbad
Dem Direktor des Kurtheaters in Wildbad, Peter Liebig,

wurde die goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft am
Bande des Friedrichsordens verliehen.

Musikdirektor Neuß, Vorstand der Kurkapelle Wildbad,
wurde mit der goldenen Zivilverdienstmedaille ausgezeichnet.

*
Dem Photographen K. Blumenthal in Wildbad wurde

der Titel eines Hosphotographen zuerkannt.
*

ForstschutzwächterHerb von Kälberbronn erlegte einen
Zwölfender-Hirsch, der ausgenommen ein Gewicht von 230
Pfund aufwies.

»
Boi Brunnengrabarbeiten an der Villa Wetzel stürzte am

19. August, nachmittags 2 Uhr, ein in Len Berg getriebener
Stollen ein, in dem sich der Arbeiter Fritz Süßer befand. Der
Verschüttete gab noch eine Stunde lang Lebenszeichen durch
Rusen von sich, doch gelang es erst am andern Morgen kurz
vor 3 Uhr bis zu ihm vorzudriugen . Man fand den als
solid und fleißig bekannten S . nur noch als Leiche.

*
Am 25. August Wurde beim Telegraphenamt im Bahnhof

Wildbad eine öffentliche Fernsprechstelleeingerichtet, die durch
eine neuerstellte Verbindungsleitung Wildbad—Calw—Stutt¬
gart an das Telephonnetz angeschlossen war. Von dieser Fern-
fprechstelle aus konnte man mit sämtlichen Telephonstellen
Württembergs in Verbindung treten. Ein Gespräch von fünf
Minuten Dauer kostete 50 Pfg . Ein Fünfminutengespräch
mit Pforzheim und ein Dreiminutengespräch mit Mannheim
kostete eine Mark.

»
Der Wildbader Schlachthausbericht weist nach, daß im

August 429 Stück Vieh geschlachtet wurden, nämlich 46 Ochsen,
3 Kühe, 73 Schweine, 257 Külber und 50 Schafe Dazu wurden
von auswärts noch 5945 Pfund Fleisch eingebracht.

Hochzeitsfeier
24. August: Philipp Kost und Lisette Günthner , Nonnenmitz,

im „Anker" zu Kälbermühle.
(Fortsetzung folgt.)



^Lebensadern der Front find di« Straße « im modernen
> / Krieg geworden, mehr noch als in den Kriegen vergange-

ner Jahrhunderte , da die Truppe aus dem Lande lebte
Und vom Nachschub nicht in dem Umfang abhängig war wie
ein modernes Millionenheer. Stundenlang , tage- und wochen¬
lang ist unser Ostheer in die Wette der Sowjetunion hinein-
Uiarschiert. — Der gewaltige Raum, den allein eine Heeres-
gruppe unseres Ostheeres in vier Monaten gewann, über-
schreite: die Ausmaße, die Deutschland noch vor fünf Jahren
Hane. Die Froni der Heeresgruppe, die zu Beginn der Opera¬
tionen im Osten sich über fünfhundert Kilometer spannte,
dehnte sich nach wenigen Monaten schon über tausend Kilo¬
meter und war elfhundert Kilometer von den Ausgangsstellun-
gen beim Beginn des Kampfes entfernt. Wie wenig Straßen
erschließen diesen gewaltigen Raum! Und doch haben diese
Straßen bereits eine Gesamtlänge von dreißigtaufend Kilo¬
meter.

Die Straße ist Lebensader und notwendige, aufbau¬
fördernde Verbindung zwischen Heimat und Front. Sie erst
ermöglicht die ständige Kraftzufuhr bis in die vordersten
Linien. Die Straße erschließt das vom Kampf verwüstete Land

-

Pioniere beim Bau mnes Knüppeldammes auf grundlosen Wegen

UVMWM vk » MMI

Unübertroffene Leistung deutscher Pioniere
Pioniere arbeiten an der Fertigstellung der Anlegestelle einer
Fähre, auf der die schweren Waffen über den Fluß geschafft

werden können

von neuem und macht es wieder fruchtbar und nutzbar für die
Heimat. Aus ihr rollen Material und wertvolle Güter in das
Reich, das sie verarbeitet, um sie als Waffen und Munition,
als geballte Kraft im Lebenskampf unseres Volkes wieder aus¬
zustrahlen. — Weil die Straße aber zur verbindenden Lebens¬
ader sür Front und Heimat im Kriege wird, ist es notwendig
sie zu gewinnen und zu erhalten. Gleichlaufendmit den vor¬
bereitenden Maßnahmen zu Beginn größerer militärischer
Unternehmungen ist auch der Ausbau der in eigenem Besitz
befindlichen Anschlußstraßen notwendig Sie dienen als
Sprungbrett für den Beginn neuer Operationen. Ein Heer
von Baupionieren mir zahlreichem Straßenbaugerät und über
siebzehniausend Fahrzeugen Hai lm Osten allein bei einer
Heeresgruppe bereiigsstanden, um den Ausbau der eroberten
Straßen zu übernehmen.

Mehrere große Rollbahnen stellen im Bereich allein einer
Heeresgruppe neben der Eisenbahn die Verbindung zwischen
Froni und Heimai her. Wie große Ströme durchziehen sie aus
der Heimat kommend das weite, eroberte Land, um sich viel¬
fach verzweigend in die über tausend Kilometer lange 7 mt
zu ergießen und dort >eden Soldaten mit dem Notwendigsten
zu versorgen, lieber sechzehnrausend Kilometer beträgt die Ge¬
samtlänge dieser wichtigsten Nachschubstratzen im Bereich dieser
Heeresgruppe. Das entspricht einem Hin- und Rückflug von
Berlin über Moskau—Tokio—San Franzisko nach Newvork.
Von Stunde zu Stunde aber ist während der Angrifssopera-
tionen des vergangenen Jahres das gewonnene Straßennetz
gewachsen und Hai sich zum Teil mit immer zunehmender Ge¬
schwindigkeit vorgeschoben. An den großen Kampftagen schob
sich das Straßennetz oft täglich mit einer Geschwindigkeit von
über zweihundertzwanztg Kilometer vor. Das heißt, daß an
diesen Tagen in jeder Stunde , gleichgültig ob Tag oder Nacht,
fast zehn Kilometer Straße neu gewonnen wurden.

Die sowjetischen Straßen sind den Anforderungen des
Krieges in keiner Weise gewachsen. Schon die Truppen¬
bewegungen des Gegners haben ihre Festigkeit zum großen
Teil zerstört. Ein großer Teil der Uebergänge und Brücken ist
bei dem Rückzug der Bolschewisten im vergangenen Jahr plan¬
mäßig gesprengt, abgebrannt oder abgerissen. Wurde aber dann
das Wetter noch ungünstiger, wie wir es in der Schlamm¬
periode des Herbstes und während des Tauwetters im Früh¬
ling erlebten, dann bleibt vielfach nichts mehr von der
Straße übrig. All diesen Hindernissen müssen die
Stratzenbaupioniere begegnen. Bei den vordersten Teilen
der kämpfenden Truppe steht der Kampfpionier, der
neben seinen vielfachen anderen Ausgaben die Sicherung
und den Ausbau der Vormarschwege übernimmt. Das
Beseitigen und Ueberbrücken aller austretenden Sperren
und Hindernisse durch ihn macht den
Weg frei für den weiteren Angriss.
Unzählige Kämpfe haben unsere Pio¬
niere dabei bestanden. Aber nicht nur
die Zerstörung der Uebergänge will
überwunden sein, sondern auch der
lauernde Tod, der auf und neben der
Straße aus seine Beute wartet. Dis
Minengesahr mutz aus den Straßen
beseitigt werden, wenn der Vormarsch
rollen soll. Allein in den ersten vier
Monaten des Feldzuges im Osten
wurden von unseren Pionieren über
einhundertfünfzigtausend sowjetische
Minen, die den deutschen Vormarsch
aushalten sollten, weggeräumt und
von den zum eigenen Schutz verleg¬
ten deutschen Minen wurden beim
weiteren Vorgehen in dieser Zeit weit
über vierzigtausend wieder ausgenom¬
men. Damit sind insgesamt fast
zweihunderriausend Minen beseitigt

worden. — Bei der Vielzahl der Flüsse in der Sowjet¬
union sind die Straßen oft von Brücken unterbrochen, die der
Feind bei seinem Rückzug in vielen Fällen sprengte, wenn nicht
durch den schnellen Zugriff eigener Vorausabteilungen die
Uebergänge noch in letzter Minute gesichert werden konnten.
Auf einer Straßenstrecke in einem Gebiet, in dem eine große
Kesselschlacht während des vergangenen Sommers tobte, waren
ursprünglich siebzig größere Brücken mit einer Gesamtlänge
von fast neunhundert Meter vorhanden. Ueber fünfzig
Brücken mit einer Gesamtlänge von über sechshundert
Meter mutzten nach der Zerstörung durch den Feind
und durch eigenen Beschuß wiederhergestellt werden. Im
Zuge einer der großen Rollbahnen von der Heimat an dis
Front überbrückten 173 größere Uebergänge eine Gesamtstrecke
von fast 5000 Meier. Von diesen 173 Brücken mutzten 82 von

unseren Pionieren nach ihrer Zer¬
störung wiederhergestellt oder durch
Behelfsbrücken ersetzt werden. Ins¬
gesamt wurden in den ersten vier
Monaten des Ostseldzuges über 1300
Behelfsbrücken mit einer Gesamt¬
brückenlänge von fast 50 000 Meter
und über 150 größere Kriegsbrücken
mit einer Gesamtlänge von über 15000
Meter gebaut. Zweimal könnte man
mit diesem Brückengerät den Aermel-
kanal zwischen dem Festland und der
britischen Insel »überwinden. Ohne
den Einsatz der Vftoniere und Bau-
soldaien würde-̂ es niemals möglich
sein, die Front mit den Nachschub¬
gütern zu versehen, die sie täglich zum
Kampf und Durchhallen- braucht. Mit
dem Bau allein ist es nicht getan, denn
die Straßen müssen überwacht werden,
um Schäden wieder ausbessern zu
können. Oberleutnant Hoefer.

Zweimal würden die von unseren Pio¬
nieren in den ersten vier Monaten des Ost-
feldzugcs erbauten Brücken über den Kanal

zwischen Dover und Calais reiche»
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Auch hier errichteten deutsche Pioniere in überraschendkurzer Der Brückenbau geht ebenso schnell wie sicher vonstatten. — Das deutsche Herr ist auch hier nicht aufzuhalten, denn inner-

Zeit eine Brücke, die selbst schwersten Lasten sicheren Uebergang Das Bild zeigt die Brückenkolonne beim Ausrichten des Bock- halb weniger Stunden werden schwere Waffen und der Nach-

gewährt« deines fchub weiterrollen

PK.-Aufnahmenr Kriegsberichter Kintscher, Zell, Vorpahl, v. d. Becke, Menzendork



Heute abenck von 21.3. Ukr bis ^ ^nr
Alonckaukgang: 16.44 vkr Alonckunlergang: I.IO Utzr

Geüenktage
L2. August . -

1849 Der Miniaturmaler Moritz Michael Daffinger in Men
gestorben.

1850  Der Dichter Nikolaus Lenau (Niembsch von Strehlenau)
in Oberdöbling gestorben.

1856 Der Baumeister Emanuel von Seidl , in München geb.
1859 Der Maler Walter Firle in Breslau geboren.
1867 Der Schweizer Arzt Bircher-Nonner in Aarau aeb.

Bienen in der Heide
Wenn die Heide zu blühen beginnt, werden die Immen

aus den sommerlichen Raps - und Weidenröschengebietenge¬
holt und in die Heide verfrachtet. Die Wanderwarte geben
Gewähr, daß nicht zuviel Bienenkörbe auf eine Fsäche kom-
men. Die Stände stehen meist immer auf dem selben Platz.
Hier und da werden auch provisorische Stände gebaut, wenn
eine Stelle besonders verlockend ist — das kann nach Brän¬
den der Fall sein, wenn die Heide sich wieder neu und jung
zeigt. Es liegt immer noch jenes alte, gute, aus unserer
bäuerlichen Kultur kommende Brauchtum über den Tagen, da
die Inner „tackeln", also mit ihren Bienen in Stände kom¬
men. Es gibt wenig Schöneres als das Aufstellen der Körbe
zu beobachten, wenn das Summen der Bienen dumpf ausdem mit Sacktuch oder Leinen verschlossenen Strohgeflccht
Herausbrummelt. Wie dunkle schwarz» Trauben sitzen sie
nach dem Oeffncn um die F̂luglöcher, es dauert nicht lange,
bis die ersten zum Flug rüsten und die ersten heim kommen
mit ihre» gelben „Pumphosen", dem untrüglichen Zeichen,
daß die Bienen in der' Heide neben dem Blütenstaub auch
Honig gesucht haben.

Wir Laien glauben oft, daß die -Imker heißes, klares,
wochenlang trockenes Wetter erwarten, aber gerade das
feucht-warme Wetter mit geringen abendlichen Niederschlägen
schätzen die Imker . Die Heide sieht im übrigen guwaus , die
Frostschäden sind gering. Wenn das Wetter so bleibt, wird
In den kommenden Wochen manches Kilo von den Bienen
aus den Blüten der Sandheide herausgetraaen.

2. SLratzensammlung lm krlegshilfsrverk
Heute und morgen findet die 2. Straßensammlung im

Krngshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz statt. Ws
Sammler sind eingeteilt: die Angehörigen des Deutschen No¬
ten Kreuzes, der Hitlerjugend, der NS -Kriegsopferversor-
amrg und des NS -Reichskricgerbundes. Als Abzeichen wer¬
den Kunstblumen verkauft, die Margueriten darstellen und
zwar in vier Farben, weiß, gelb, rot und grün. Die Abzeichen
sind so naturecht augcfertigt, daß sie überall Anklang finden
werden. Ganz Deutschland steht an beiden Sammeltagen un¬
ter dem Zeichen der Marguerite , jeder trägt diese Blumenim Knopfloch. Auch die Soldaten werden sich freuen, wenn
einzelne dieser Blumen- in Feldpostbriefen und Päckchen den
Weg zu ihnen finden werden. Es ist die letzte Straßensamm¬
lung im diesjährigen Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz, "wir in der Heimat beweisen nochmals unsere Dank¬
barkeit für den Einsatz unserer Soldaten durch unsere
Spende.

»
— Sippenbnch deutscher Handwerkergeschlechter. Das deut¬

sche Handwerk hat in der Fülle seiner hervorragend arbeiten¬
den Fachbetriebe besonders jetzt wieder in der Kriegszeit sei¬
nen großen Wert innerhalb der Volkswirtschaft bewiesen.
Der Gedanke der Qualitätsarbeit wird gerade auch vom deut¬
schen Handwerksmeister in die Praxis umgesetzt. Partei und
Staat fördern deshalb das Handwerk. Das geschieht nicht zu¬
letzt auf kulturellem Gebiete sowie auf dem der Pflege der
Tradition. In diesem Zusammenhang ist eine Maßnahme be¬
sonders interessant, die das Fachamt „Das Deutsche Hand¬
werk" durchführt. Es handelt sich um die Erstellung eines
großen Sippenbuches bezw. einer SiPPenkarter deutscher
Handwerkergeschlechter. Alle Handwerkersippen, die im Ver¬
laufe von mindestens vier Generationen den gleichen Hand¬
werksberuf selbständig ausgeübt haben, werden in dieser
Sippenkartei erfaßt. Bisher konnten schon fast 306 Sippen¬
bücher ausgegeben werden. Die Inhaber werden als Bei¬
spiele bodenständigen Handwerks durch das DAF -Fachamt
besonders betreut. Sie sind Ansporn und Worbild, daß auch
andere Handwerker ihre Kinder und Kindeskinder wieder
dem Laubwerk zumbren möaen.

— Verkehr mit Gerste. Ueber den Verkehr mit inländ
scher Gerste veröffentlicht die Reichsstelle für Getreide, Fu
termittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse eil
Bekanntmachung im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 189 vo
14 August. Die Bekanntmachung bringt Richtlinien über d
Lieferung von inländischer Gerste sowie über die Lieferur
der vom Erzeuger aufgenommenen Gerste durch den Ve
tesier an Verarbeitungsbetriebe (Mühlen, Nährmittel -, Ka
fee-Ersatz- und Mischfrrtterüüttelherstellerloder sonstige B
zugsberechtigte sowie ferner über die Verbilligung des Gerst
Preises durch die Reichsstelle und die Aufnahme von Brai
geigte durch Brauereien und Mälzereien.

- Gute Verpackung der Obstpakete. Das Neichspostmin
fterium teilt mit: Die Verpackung von weichein Obst jcd>
Art und anderen weichen Früchten und von Pilzen muß ui
bedingt den Anforderungen der Post entsprechen. Die Ser
oiiugen können andernfalls nicht zur Beförderung angenon
Mkii werden. Es müssen insbesondere Sendungen mit eine!
Inhalt , der unter Druck Feuchtigkeit absetzt, in Kisten odi
Korben verpackt sein, die mit einer genügenden Menge au
laugender Stoffe oder mit undurchläßigemPapier abgedicht,
sind. Für Beeren ist Verpackung in Blechgefüßen(Eimerusw.) erforderlich.

Sänger im Dienste des Deutsche« Roten Kreuzes. Anläß¬
lich der morgen Sonntag stattfinüenden Straßensamm¬
lung  zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes wird sich auch
der MGV . „Liederkranz-Frsundschaft" in den Dienst der guten
Sache stellen und von 11—12 Uhr an verschiedenen Plätzen der
Stadt Chöre zum Vortrag bringen.

Fs/ / L?/'/V6/r//

Spende der Deutschen Volksschule. Nachdem die hiesige
Schule erst vor kurzem ein schönes Quantum selbst gesammel¬
ter Heidelbeeren an ein Wildbader Lazarett gegeben hat,
konnte sie jetzt von dem Erlös aus Beeren und Heilpflanzen
einen ansehnlichen Betrag als Spende dem Deutschen Roten
Kreuz übergeben.

Theaterabend. Wie bereits in unserer gestrigen Ausgabe
hingewiesen, findet am 25. August im Kursaal ein Theater¬
abend der Deutschen Bühne für Volkshygiene, Kassel, statt.
Diese Bühne wird uns das Schauspiel „Der Arzt Dyrander ",
in dem das volksgesundheitlicheThema der Diphtherie be¬
handelt wird, vorführen . Wer die Deutsche Bühne für Volks¬
hygiene schon einmal in einem andern Stück gesehen hat , weiß,
daß ihm ein wirkliches künstlerisches Erlebnis bevorsteht. Das
Schauspiel hat überall dort , wo es über die Bretter ging,
tiefsten»Eindruck hinterlassen, und neben dem Erleben, das
uns gute Schauspieler vermitteln , gerade den Eltern wertvolle
Hinweise für die Gesunderhaltung der Kinder gegeben. Die
Dichtung, die- die Zuhörer durch die Wucht der Argumente
und die spannende Handlung mitreißt , vermittelt zugleich
alles Wissenswerte über das Auftreten der Krankheit, über
Erkennungsmerkmale sowie Wer die notwendige Schuh- und
Heilimpsung. Keine Mutter sollte versäumen, sich dieses wert¬
volle und ausklärende Schauspiel anzusehen.

Palucca tanzt
Anläßlich ihrer Bäüer -Gastspielreise berührte die erfolg¬

reiche Tänzerin Palucca auch Wildbad. Sie trat Donnerstag
abend im Staat !. Kursaal aus und sarck>ein vollbesetztes Haus
vor. Das Programm bestand in zwei slavischen Tänzen von
Dvorak, der Sonate ci'8-moll von Beethoven op. 27 (Mond-
scheinsonate, einem ungarischen Tanz von Brahms , drei Me¬
nuetten von Mozart und Beethoven, zwei spanischen Tänzen
von Lapana und Albeniz, und schließlich in „Aufforderung
zum Tanz" von Weber. Als die gefeierte Künstlerin vor dem
Vorhang erschien, wurde sie mit herzlichem Beifall begrüßt.
Schon nach dem ersten Tanz hatte Palucca ihre Besucher in
Helle Begeisterung versetzt. Sie bot echteste Tanzkunst und
überzeugte durch persönliche Anmut , frei von allen Ueber-
treibnngen . Ganz dem musikalischen Genius hingegeben, war
sie selbst Musik im wahrsten Sinne des Wortes . Wie sie mit
sparsamsten Mitteln , durch Bewegung, Haltung , Mimik und
Farbe der Kleidung den Grundgehalt der Kompositionen ans¬
wertete, war ganz erstaunlich. Alle Themerf atmeten den Geist
ästhetischen Feingefühls ; auch- da, wo lebenslustig-sinnliche
Klangfarbe oder schwermütige Dämonie zum überzeugenden
Ausdruck kam. Nie zuvor haben wir bei ähnlichen Veranstal¬
tungen eine edlere Harmonie in wesentlichen Dingen erlebt.
So gestalten kann nur ein Menschenkind, das erfaßt ist vom
Schauer des Erhabenen . Wir meinen hier ganz besonders den
Tanz der BeethovenschenMondscheinfonate. Wie von Cwig-
keitssphären her wurde nachgestaltend Satz um Satz geboren.
Jede Bewegung diente dem Geist des Großen aus dem Reiche
der Musik, und darum war der Augenblick auch so ergreifend.
Beseeligt konnte man sich ganz dem Genuß hingsben, der so
viel an menschlicher Größe offenbarte. Dabei steht' Palucca
durchaus auf dem Boden der Wirklichkeit. Sie bewies dies
durch die slavischen und spanischen Tänze, die, soder für sich
genommen, Meisterleistungen bedeuteten. Auch die Menuette
waren Schmuckstückeans dem Schatzkästlem der schaffensfreu-
digen, geistig-abgeklärten Künstlerin. Es konnte deshalb nicht
wnndernehmen, daß immer wieder Dreingaben gefordert wur¬
den und der Beifall von Mal zu Mal sich steigerte. Den nach¬
haltigen Beschluß bildete der lebensprühende Straußwalzer.
Bereitwillig teilte die Künstlerin den nachhaltigen Erfolg mit
Helga Dobler,  der vortrefflichen Begleiterin am Flügel.
Herrliche Blumenangsbinde waren der sichtbare Ausdruck des
Dankes für das unvergeßliche Erlebnis.

?riäoNn ökesinxer

Zm Gau 1 760 579 Mark gesammelt.
Ein Ansporn zur letzten Sammlung des Kriegshilfswerkes

NSG . Die anfangs August durchgeführte 5. Hanssamnr-
lung des Kriegshilfswerkes für das DRK erbrachte im Gau
Württemberg -Hohenzollern die sehr schöne Summe von
1760 579.55 Mark. Dieser Betrag kann bei der am 22. und
23. August stattsindenden 2. Straßensammlung der letzten

Sammlung des diesjährigen Kriegshilsswerkes leicht noch we¬
sentlich gesteigert werden, wenn jeder Spender daran denkt,
daß er seine Gabe für unsere Soldaten gibt.

Die Sammler der 2. Straßensammlung sind Männer und
Frauen des DRK, die Mitglieder der NSKOV und des NS -.
Reichskriegerbundes sowie die Jungen und Mädel der Hitler-
Jugend . Sie werden verschiedene, besonders gut ausgeavbeitets
Margueriten als Abzeichen anbieten, die sich nicht nur am
Kleid oder Rockausschlag hübsch ausnehmen, sondern auch als
sommerliche Beilage in unseren Feldpostpäckchendraußen
noch viel Freude machen werden.

Der Schwäbische Sängerbund hat sich ebenfalls in den
Dienst des Kriegshilsswerkes gestellt und wird mit einigen
Veranstaltungen auf Straßen und Plätzen erfreuen. Aber
auch Sammler wird der Schwäbische Sängerbund stellen und
auch bei ihnen kann man die schönen Sommerblumen kaufen,
die mithelsen sollen, unseren Soldaten ein wenig von unserem
Dank an sie zu sagen.

Ein wichtiger Rohstoff wird erfaßt
Arzneimittel aus leeren Mohnkapseln

. NSG . Der Anbau von M'ohn zum Zweck der Oclsaat-
gewinnung Hai eine große Ausdehnung angenommen. Für
die leeren Mohnkapseln hat der Anbauer keine Verwertungs-
Möglichkeit von praktischer Bedeutung , obwohl dieselben, wenn
auch nur in kleinsten Mengen, einen außerordentlich wichtigen
Rohstoff für die Arzneimittelbereitung enthalten . Dieser Roh¬
stoff läßt sich durch entsprechende Bearbeitung durch die
Arzneimittelindustrie gewinnen. So sind bereits seit einer
Reihe von Jahren große Mengen von Mohnkapseln im
Lande gesammelt und der Industrie zugeführt worden.

Auch in diesem Jahr darf keine verwertbare Mohnkapsel
umkommen. Mit der Erfassung ist die WürttembergischS
Warenzentrale landw. Genossenschaften AG-, Stuttgart bzw.
deren Lagerhäuser beauftragt . Der Anbauer erhält für aus¬
gereffte, harte , trockene,' gesunde Kapseln mit strohgelber oder
bläulicher Farbe 7 Mark je 100 Kilogramm, sofern die Stiel¬
länge nicht mehr als 3 Zentimeter beträgt . Werden dis
Kapseln mit Stengeln bis zu 20 Zentimeter Länge abgeliefert,
so ermäßigt sich der Preis aus 4 Mark . Kapseln mit größeren

Verzauberte«MM«in Wie«
Roman v»,.. ^ -» rVlH

Stengelanteilen , wie sie beim Dreschen des Ernteguts mit der
Maschine anfallen, eignen sich zur . Verarbeitung nicht. Im
übrigen ist es gleichgültig, ob die Kapseln ganz oder zerklei¬
nert angelie-fert werden. Es sei noch erwähnt , daß durch
länger anhaltendes Regenwetter die Kapseln zur Arznei¬
mittelbereitung unbrauchbar werden können. Unter Umstän¬
den empfiehlt es sich, die Sammlung und Ablieferung inner-

Hisslsi » LI net
Staat !. Kursaal Wilbbad

Sonntag , 23. August, Montag, 24. August
„Zwei in einer großen Stadt"

Was ein Telegramm anrichten kann, erleben wir in dem
Tobis -Film „Zwei in einer großen Stadt ". Der junge Feld-
ivebel Birckhoff hatte für besondere Leistungen einen kurzen
Sonderurlaub bekommen. Nach Berlin wollte er, um seine
Jugendfreundin Gisela zu besuchen. Aber es gab nur drei
Tage Urlaub , und davon gingen zwei für die Reise drauf.
So konnte er seine Kameraden nur noch im letzten Augenblick
Litten, ein Telegramm an Gisela zu schicken, das seine An¬
kunst meldete. Die Kameraden schrieben ein Telegramm und
formulierten es in jugendlichem Uebermut so, daß ein un¬
befangener Leser Wohl aus den Gedanken kommen konnte,
Bernd sei mit Gisela schon verlobt. In Wirklichkeit war dem
durchaus nicht so; die beiden hatten sich seit Jahren nicht mehr
gesehen. Gisela hatte sich inzwischen mit dem jungen Dr . Berg
verlobt, und diesem mußte unglücklicherweise das Telegramm
in die Hände fallen. Eine Löse Eifersuchtsszene war die Folge.
Erst Bernds Aufklärung konnte seine Zweifel beseitigen. Birck¬
hoff und Gisela werden von Karl John und Haust Wendler
gespielt. Der eifersüchtige Dr . Berg ist Volker v. Collande,
der auch die Regie führt.

Der Film trägt das Prädikat „staatspolitisch wertvoll"^
„künstlerisch wertvoll" und „volkstümlich wertvoll".

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

virNankolck , 21. August 1942

6ott cker Allmäcktige bst meine liebe
krau, unsere tzerrensgute Butter, Orotzmuttsr,
Letztester, Lctzwägerin uns Tante

ksssu Karner
gsi ». ksok

>m Alter von natzeru 64 salirsn in ckle Ewig¬
keit deimgetzolt.

In tieker Trauer:
kokest Silnnsr

mit allen Vorvmneltsn

Oie Leerckigung tincist Sonntag, 23. August
! nackm. 2 llkr statt.

Neuenbürg.

!tsUrirsus
trockene Gerberlohe

str Stallstreue gibt laufend unent-
«eltlich ab

Chr. Metzger L Söhne.

Wildbad.

Verlorsn
1 Gliederarrnband mit klein
Steinen auf dem Weg Kuranlagen
—Luftwaffen-Lazarett—Windhof.
Abzugeben gegen Belohnung. An
wen sagt die Enztälergeschäftsstelle.

mit dekörckl. Oenetzmigung
vom 24 .—so . »ugvot

gsseklorsen

Ihre Vermählung geben
bekannt

AacükttUt»
O'jäger in einem jäg.-Regt.

geb. Lctzukmann

OaÜckort/IVürtt. IVilckback
2. 2t . im Nelcle 8c>iverr2v.

22. August 1942

Llvlotlsr-
rvvIltvk'Vsr.
Ileuviibllrg

Am Sonntag,
23. Aug. 1942
kinclet unsere

«Sunslisrseliau
aukck Turnplatr statt, kei sclilectz-
ter tVitterung in der Turnballe.

Hieru lacken wir ckie Kackbar-
vereins, sowie ksteunckeu. Oörmer
cker lileintierructztbökl. ein.

Me Vereloslkllukig

Höfen a. E.

Fu verlaufe«
Honigschleuder 23 RM., zwei
Kletterwesten , braun, wie neu,
zu je 10 RM ., Schulranzen,
Leder, 6 RM ., Geigenkasten
5 RM , Grammophon mit
Platten 18 RM.

Auf längere Zeit
ab September

1-2ZiMtt
leer oder möbliert, mit Küche
oder Kiichenbenutzungan ruh.
schönem Ort gesucht.

Angebote unter Nr. 119 an
die Enztälergeschäfts elle.

Neuenbürg.

Sti ' sls
zu kaufen gesucht; tausche auch
gegen Mist.

Wilh . Dieter . Fuhrgeschäft.
B i r ke n f e l d.

SsNstslls
gut erhalten, Preis RM. 30.

Zu erfragen in der Enztäler- 1zu verkaufen. — Auskunft erteiltI -13 Anniar. Lanawieienstrake 16

MM
Wildbad.

Grotz.leer.Zimmer
c«. zwei tlüie Zimmer
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 118 an dü
Enztälergeschäftsstelle.

Suche in oder bei
Herrenalb

s bis4Zimmer-
Wohnung

mit Küche, unmöbl. (2 Personen).
Angebote unter Nr. 117 an di»

Enztäler-Geschäftsstelle.

Dennach.
Eine gute

Mr - ii . ksdrlM
7 Liter Milch gebend, setzt dem
Verkauf aus

Christian Neuweiler.
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Lonntog, 23. « usust dllonlos, 2». Kngn,»
16.30 und 18.30 Okr 16.30 und 1S.30 Iltis

«ZNöi ill sillök grvÜM 81 M"
Lin Tobis-Lilm mit Bionik» kurz,.

Karl fokn, klsnsi Wendler , Narisnne 8imron «. ».
8pielleitung ! Viktor von Lollsnde

im Vorprogramm: 01 » 0 » u «»rk » Wocbansrkau

fugsndlicke augeissrsn

Lvmnsstiklskrsnn
«tsskl . gspn . / Lin ausricktsreieker Leruk. bleuer ^ u8diiäunLsIekrLLN8

_ beginnt Oktober unä -Vpri! in äer

CIucksr -W '«
Ovmngstlk — ^ oiicstsnr — iVtusik unck Levegung -—Lport

Prospekte : Ltuttga ^ VV, ^ ugustenZtraLe 24. _

irsis ^ isg
säer Sskrol?

In krüksrsn normalen Teilen Kat
dis dsutscks Wasckmittelindu-
strisderUauskrau mancken guten
Lat gegeben . Und wer sick Kat
raten lassen , der Kat gswik guten
kiutaen davon gekabt . Heute sind
diese katsckisgs von weit grö-
kerer IZedsutung, ja, sie sind
6sbot geworden , jede Nauskrsu,
dis ikre pklickt erküllsn,dieWssck-
mittsl sparen und das Wasckgut

sckons,'. will, wird sick kür dis Lsinwssdis merken:
Lslsck ist es, awiscken den einzelnen Wäscken die Kleidungs¬
stücks sllau lange au tragen . Je stärker der Sckmuta, desto
sckwerer ist er au entkernen. Starker Sckmuta verleitet au keickt
dsau , dal! man reibt und bürstet , was aber gerade kür alle Lein-

. wäscks aubsrsts Oekskr bedeutet.
>Lslsck ist es, karbigs kinöpks, mit Stokk übsraogens IVletall-
knöpks, ScknsIIen und derglsicken an den Kleidungsstücken au
belassen . Sie könnten in der Wäscks Lacks sbgeben oder
kostklecks verursacken. kicktig ist es, Lcknallsn und ksrbige
knöpks vor der Wäscks abautrennsn.
Lais ck ist es, (Zewirks und Lewebe au reiben oder au wringen.
Hierbei entstellen Laserbrücks, bei sckwersn Schädigungen Locker

>im Oswebs . Wollene Sacken verkilaen durck keiben , sie verlieren
ikren lockeren Lkarskter und ikre Ksökorm.
kals dl ist es , empkindiicks ksrbige Wssckestücks okns Lssig-
aussta au wascksn oder au spülen , kicktig ist es , sowokl dem
Vasckdads wie auck dem Spülbads etwas Lssig auaugsbsn : denn

Lssig kestigt die Lacken und vsrkütet das Aus- und Insinander-
Isuksn.
Lalsck ist eS, bunte Wäsckestücks nak aufeinander liegen au
lassen . Sie kacken dann leickt ab. kicktig ist es , jedes Wsscks-

t stück in ein Lrottisrksndtuck au rollen, dis überscküssigs Leucktig-
ksit au entkernen und nack dem Ausrollen unter Vermeidung von

t Oksn- und Sonnenkitas ausgebreitet au trocknpn. Sacken, dis
leickt dis Lorm verlieren , trocknet man stets suk einem sauberen

i Luci> und nickt auk der Wsscksisins.
Lalsck ist es , karbigs Wäscks au warm au wascken. Lcktkarbigs

(Wäsckestücks kann man kandwarm (bis au 36 6rad Lelsius)
§wascken; Wolle und karbempkindlicks Sacken wäsckt man kalt.

Lalsck ist es, Wäscks und Kleidungsstücks mit au keiüem Lisen au
s bügeln. Das käsen soll stets nur msüig warm sein, und in jedem
i Lalle ist von links au bügeln.

' ^

Kirchlicher Anzeiger
Cvang. Gottesdienste

12. Sonntag nach dem Dreieinigkeilsfest , den 23. August 1942
Neuenbürg. 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt,

, zugleich Schukinfängerandacht. Die Schulanfänger sammeln sich bis
10.15 Uhr im Gemeindehaus. 10.30 Uhr Kinderkirche. Mittwoch 8 Uhr

' Kriegsbetstunde.
Waldrennach. 2.30 Uhr Predigt.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kindergottesdienst. 14 Uhr Gedenkfeier für Willy Eitel und
Paul Klaust Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde im Gemeinde-

' saal, Wilhelmstraße 87, Hinterhaus.
Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt

(Christenlehre der Söhne).
, Eräfenhausen. 9.30 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre(Söhne).
^ 20 Uhr Andacht Arnbach. ^ ^

Evang. Freikirche
- Sonntag den 23. August 1942

Methodistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr
, Laimbach. 10 Uhr Gräfenhausen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Otten¬

hausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
13. Sonntag nach Pfingsten , 23. August 1942

Nc »enbiirg . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt . 14 Uhr
An dach Werktags 7.30 Uhr bl. Messe. Mittwoch 8 Uhr Ferienschüler-
Niesse. 1 itag 19.30 Uhr Kriegsrosenkranz für die Soldaten.

Bl , »nfeld . 10.30 Uhr hl. Messe (Hotel „Schwarzwaldrand ").
Wildbad. 7, 8, 9 und 10.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntag 11 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktag, 8 Uhr.

/
»out « Kt SI Mo einmal 50, dol) man hs» nur einen Sup¬

penwürfel - der 2 Veiler gute ttkVNkt -Luppe ergib » » be¬

komm », vbwykl men 2 Suppenwürfel kgr eins

gobravcken könnte . IVlan kann sick da immer göNj? ge»

belfon , wenn man dis XKVNN-Suppe mi»e »was k-emÜLsrert

Md Mi»1-2 ksüEsto rsterlit«

Mv M/M/

K'MMW« WDW»WWM« MÄ

DLrlslien 2ur ^ KZelturlZ äer

OelräucleenlseliulcluriZsstLuer
vlo SkkenIIicbsn Sparkassen slnei (neben den
Llzcpotkekenbsnken,Versickerungsunternekmungen u. Ökkent-
lick-re'cktlicken Kreditanstalten ) rur SsarVkrung von
0dgo >tungs «>arlsbsn bsrulon . Wenn an entsckul-
dungspklicblizen Oebäudegrundstücken bereits bsstrangigs
lkypotbeken kür uns bestellt sind, sollen wir beantragte
^bgeltungsdarleken grundsätalick kingeben.

Wir sind kisru , wie au kreditgewükrungsn im Allgemeinen,
und au Auskünften über HbgeltungskraZen gerne bereit.

Unsere Haupt- und dlebenrwsigstsllsn nskmsn Oarlekens-
anträge jetat sckon entgegen.

MKVSLVöU75c«k
807ö kirevr -194-2

MM

FrauenarbettSfAille Neuellbörg
Berufsfachschule.

Der neue Tageskurs beginnt am Montag den 24 . August,
morgens 8 Uhr. Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

Die Schulleitung.

Frauenaebettsschule Wildbad.
Der neue Kurs für Schülerinnen und Frauen beginnt Montag»

24. August.
Für den Abendkurs (Reichsmütterdienst) werden noch An¬

meldungen entgegengenommen. Der Kursansang wird noch bekannt¬
gegeben.

Die Schulleitung.

«AK

1-

// ? L/. V/VAi '/VM
S/a/kk,Son/r a/n KHe/n

unci / >or-2estan-X>uk6n von /̂eumunn --.

F'vcipnpclken

^ / ^ / -otfie/cev Luvüc/c . Are ev/elcfikevn uns ^ '
iV - '

- (famik cki'e Vevsovouno unsevev Luncken. ^

r . heumanstsLo

Oie Oedäudesondersteuer ist aut 31. 12. 1942 durck ein¬
malige Tablung mit dem 10 lacken sakresbetrsg abaulösen.
Tur Ablösung der 8teuer stellen wir unsere Dienste gerne

aur Vertilgung.

Volksdsnk PSorrksim e k md»
rskistsus « l °i «irsss

/V/o4t/mrnor
j aur oa L/ak»cksrîrva/
Lolsngs Or.lkompson 'sSckwan-

MM

Pulver und das öoknerwscks Lei-
PIX teklen, raub mit Wasckrmt-
teln gespart und auf kodenglsnr
verrlcktet werden.
4mck pllo kann niemand kür slck ^
allein besnsprucken . Dieser D
Lederbalssm ist kür alle da.^ Iso u
ksuckdünn suktrsgenl Das ge- 8
nügt, damit die Lckuke glZnaenD
und länger leben. xsir«

MeLiLsLstSLKeMsH
^Wie viele längst vergessene Arznei-

Packungen kommen da manchmal
wieder zum Vorschein. Besser als
man weiß, ist oft für den Krankheits¬
fall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen aufbrauchen, bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heilmittel rest,-

. los verwertet werden, auch

Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder Gilphoscalln «der es
braucht.
Oaf / Sü/ile5 , XonLtanL. Fabrik
ckerpüa5M. pfSpalnts Ll/p/ro5cairn

unck

8llvdv kür solvLllte Lsukei

Villen, uvä
Lsnemd3ll8., Me ?,
SAvli Isu8v!ivlrjk!l1k

nack 81uttgart, karlsruke , 6ad .-
kaden , Wiesbaden u. and. kiätren

durck

A2/ê 5ee,immoi».
irsrlsruSts
karlstrsös 25 — Telefon 2990

WW

InrilllsNe - « envlldürg
kklmvorkvbrung

vie»8tsa den 28. Lug. 1942
abends 8 Dkr

Viv

vis veutzede Voedkuzelis»
sugendlicbe unter 18 jskren

nickt augslsssen
Vorver/rau/ km Laden

Ldramackrer kn kVe»enbü>§
dlsckmittags 4 Dkr

lVlärckenkilmk. fugendlicke
LLknsv « sMrKvn

uns kossnrs»
vis Vöuiklvdö VovileoseltM
Ortskilmstelle d . KI8DLP.

8ei5ctimsk2ENverLctilecisnsr.voi'allsm
i-dsum3ti5cti6r/Vch bst Okcbt unc!
!-lsxeD5cbuö. sber sucii bsi
LctuTieMrx von llbsrsmkreriA-

Können sehr bald stotterfrei reden.
Angst und nervöse Hemmungen
werden beseitigt auf Grund 32 jähr.
Erfahrung . Kinder mit Hilfe der
Eltern. Biele Dankschreiben. Aus¬
kunft und Prospekt frei. Unter-
richtsinftrtirtH. Steinmeier
Hannover. Wedekindstr. 7.-

LssiiicheMIö
sinä adlieterunZspüicsttiZ!

Lnnskmestelie:

kk!t2 Lisvdokk , K6SS » Wm
kstmkokstraös 13

kaukt au den besten Tages¬
preisen (auck verunglückte).
Sotlllok  Tkerde
sckiackterei , Ink. N . klöktick,
Pkorsbolm , Lernspr. 7254.

Conweiler.
Eine

Nutz- Nd IDW
39 Wochen trächtig, verkauft

Karl Bub.

kleinerer

ttSSLSN»
sckrsnk

gesuckt. — Angebote an
tlorm. Pollob , I»korsl>olm,

Westlicke 65.

asck der kopkvvsscks nickt sus-
vringsn vis ein klsndtuck, sonst
/srkilat es Isicktl Lieber nur vor-
sicktig susdrücksn . Tur kopkväscke
das nickt-siksliscks

7^ se « ^ U!Vlpou
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